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Der Kaiſer unternahm Mittwoch Nachmittag eine Aus
fahrt, nahm Abends an der Tafel beim ruſſiſchen Botſchafter
Theil und begab ſich geſtern Morgen nach Potsdam. Dort
traf er um 9 Uhr früh ein und begab ſich nach dem Luſtgarten,
wo er die Leibkompagnie, die zweite, die fünfte und die neunte
Kompagnie des erſten Garderegiments zu Fuß beſichtigte. Zum
Schluß fand ein Parademarſch des ganzen Regiments ſtatt.
Der Beſichtigung wohnten die in Berlin anweſenden fremd-
ländiſchen Offiziere bei. Sodann begab er ſich nach dem
Regimentshaus des erſten Garderegiments zu Fuß und nahm
daſelbſt das Frühſtück ein. Die Kaiſerin wohnte Mitt-
woch Nachmittag in der Kapelle des Auguſta Hoſpitals der Ein
ſegnung dreier Diakonieſchweſtern bei. Hierauf begab ſie ſich
zum Beſuch des Kronprinzen nach Potsdam. Geſtern Vor
mittag ertheilte ſie den Eltern der Zöglinge der Kaiſerin
AuguſtaStiftung, welche in dieſem Jahre entlaſſen werden,
Andienz. Jhre Maj. ließ durch den Kammerherrn vom Dienſt

zur Vereitelung des Attentats auf den
Prinzen von Wales auf der engliſchen Botſchaft ausſprechen.

Prinz und Prinzeſſin Heinrich ſind mit dem Prinzen
Waldemar geſtern füh von Kiel nach Berlin abgereiſt,

Wie man den „Berl. N. N.“ aus Petersburg
ſchreibt, hat die dem deutſchen Botſchafter Fürſten Radolin
ſeitens ſeines Souverains zu Theil gewordene hohe Auszeichnung
in den dortigen Hof- und amtlichen Kreiſen ein ſehr
ſympathiſches Echo geweckt. Das „Journal de St. Pöters-
bourg“ und der amtliche „Regierungsbote“ theilten die Nachricht
in ganzer Ausführlichkeit mit, und durch die ruſſiſche
Telegraphenagentur wurde ſie in das Jn- und Ausland ver-
verbreitet. Graf Murawiew gratulirte dem Botſchafter
perſönlich in ſehr warmen Worten nicht nur für ſich, ſondern
anch Namens des Kaiſers Nikolaus und bezeugte ſeine
ſeudige Antheilnahme in einer Weiſe, die durchaus den
vrtranensvollen Beziehungen entſpricht.

Perſonaluachrichten. Der Oberpräſident der Provinz
Weſtpreußen v. Goßler iſt in Berlin wieder erheblich erkrankt,
ſodaß er ſich einer eingehen en ärztlichen Behandlung hat unterziehen
müſſen, die ihn vorausſichtlich noch einige Zeit in Verlin zu ückhalten
wird. Dem Geh. Juſtizrath Prof. Dernburg, der am Mitt-
woch ſein goldenes Doktorjubiläum gefeiert hat, in der Stern zum
Kronenorden 2. Kl. verliehen worden. Der Abg. Lieber iſt Mittwoch
Abend in ſeine Heimath Kamberg abgereiſt und dort wohlegalten
angekommen. Amilich wird mitgetheiſt, daß der ProvinzialSchul
rath Dr. Matthias zum Geheimen Regierungsrath und vor-
urgenden Rath im Kultus Miniſterium und der Ober Bergrath
Weißner zu Beilin zum Geheimen Bergrath und vork ragenden
Rith im Miniſterium für Handel und Gewerbe ernannt worden iſt.

Der Kardinal FürſtErzbiſchof zu Salzburg, Halle r, iſt geſtern
Mittag geſtorben.

Der Bundesrath ertheilte in ſeiner geſtrigen Sitzung
feine Zuſtimmung: dem Ausſchußbericht betreffend den Entwurf
tines Geſetzes zur Ergänzung der Geſetze über Poſtd ar
ſchiffsverbindungen mit Afrika, ferner den Ausſchu
berichten über: a) den Entwurf von Beſtinnnungen zur Her-
ſellung einer Kriminalſtatiſtik für das deutſche Heer
und die kaiſerliche Marine, b) den Entwurf eines Ge-
ſetzes betreffend die militäriche Strafrechtspflege im
Kiautſchau-Gebiet.

Jn Betreff der Deckungsfrage für die Flottenvorlage
die in der

Kommiſſion gemachten Vorſchläge vorausſichtlich eine Majorität
und auch Zuſtimmung im Bundesrath finden würden. Frag-
lich iſ, ob die Majorität der Kommiſſion gewillt ſein wird, den
angeregten Gedanken einer Neichserbſchaftsſteue r weiter zu
verfolgen. Sollte derſelbe ſo verlautet offiziös in einer Ne
ſolution zum Ausdruck gebracht werden, und fände er eine Mehrheit,
ſo würden ſich die verbündeten Regierungen gegen die Aus
arbeitung einer bezüglichen Vorlage nicht ſträuben. Man lege
ſpeziell Gewicht darauf, zu betonen, daß die Ausſtreuung, als
od Preußen hierbei einen geſonderten, dem der übrigen Bundes
ſigaten nicht konformen Standpunkt einnähme, abſolute Tendenz
mache ſei und durch nichts zu begründen wäre. Wir haben
hon eingehend begründet, warum die konſervatioen Parteien
ie Einführung einer Neichserbſchaftsſteuer für durchaus nicht

angängig halten und für dieſelbe nicht zu haben ſind.
S Die Waſſerbauverwaltung. Die Behanptung, daß

die Regierung ſich im Anſchluß an die Kanalvorlage mit der
Abſicht trage, die Waſſerbauverwaltung vom Miniſterum der
öffentlichen Arbeiten abzuzweigen und ſie dem Land-
wirthſchafts- Miniſterium zu unterſtellen, iſt vom
Miniſter von Thielen jüngſt im Abgeordnetenhauſe als gänzlich
unrichtig gekennzeichnet worden. Trotz dieſer Erklärung des
Miniſters wird die Behauptung jetzt von freiſinnigen Blättern
des Oſtens wiederholt und behauptet, daß zwiſchen dieſem
angeblichen Plaue und der Kanalvorlage ein Zuſannnenhang
beſtehe. Wie in Beſtätigung unſerer bereits veröffentlichten
Mformation jetzt auch die „Tägl. Noſch.“ von wohlunter
richteter Seite erfäh
jeder thatſächlichen Grundlage. Namentlich iſt die
dier und da aufgetauchte Nachricht, daß die Ueber
führung der Waſſerbau Verwaltung an das land wirthſchaftliche
Miniſterium in die neue Kanglporlage hineingearbeitetwerden ſolle, des d, weil aderlei g gen in her a e

entbehren dieſe Behauptungen
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dürfte, ſie vielmehr, wenn ſie beabſichtigt wäre, einfach auf

dem Verwaltungswege erfolgen könnte.
Die Berechtigung zum mediziniſchen Studinum.

Jm preußiſchen Landtag iſt in letzter Zeit wiederholt die Be
rechtigungsfrage Gegenſtand der Erörterung geweſen, insbeſon
dere die Zulaſſung der Realgymnaſial Abiturienten zum
mediziniſchen Studium. Wie die „WeſerZeitung“ wiſſen will,
habe das Staatsminiſterium dieſe Zulaſſung beſchloſſen; eine
Veröffentlichung der veränderten Beſtimmungen über die ärzt-
liche Prüfung vom 2. Juni 1883 ſtehe unmittelbar bevor.
Hierzu ſchreibt die „Nat. Ztg.

Ob die Angelegenheit in der That ſo weit gediehen iſt, bedarf
der Beſtätigung. Noch in der letzten Sitzung des Herrenhauſes
erklärte der Kultusminiſter, daß dieſe Frage einen ſehr wichtigen
Gegenſtand der über die Fortfuhrung der Schulreform ſchwebenden
Verhand'ungen bilde, daß er ſich aber ein Eingehen im Einzelnen
um ſo mehr verſagen müſſe, „als die preußiſche Unterrichtsverweltung
auf dieſem Gebiete zum Theil nicht ſelbſtſtändige Entſchliezungen
faſſen kann, ſondern einzeene Berechtigungsfragen noch zur Zu
ſtändigkeit der Reichsbehörden gehören“. Der Miniſter gab lediglich
die Veſſicherung, daß die rorangegangenen Erörterungen über die
Verechtigunosfrage ſeitens der Unterrichtsverwaltung einer erneuten
und eingehenden Prü ung würden unterzogen werden. Nach dieſer
am 31. März abgegebenen Erklärung iſt kaum zu erwarten, daß am
4. April bereits die oben mitgetheilte Entſcheidung im genannten
Staatsminiſterium gefällt iſt.

Die parlamentariſche Ferienzeit wird erfahrungsgemäß
von ſtoffarmen „Berichterſtattern“ dazu benutzt, allerlei „Sen
ſationelles“ aus den Fingern zu ſaugen und leichtgläubigen
Blättern darzubieten. Es iſt nur zu wundern, daß ſelbſt ernſt-
hafte politiſche Organe ſich immer noch durch derartige
„Enten“ döüpiren laſſen. So wird, bezeichnenderweiſe in
auswärtigen Blättern, die Meldung verbreitet, daß
„am Sonnabend Abend“ ein „Führer der Konſer-
vativen“ gegen einen Abgeordneten der Linken das
Beſtreben der Rechten, das Reichstagswahlrecht zu
verſchränken, als thatſächlich vorhanden anerkannt
habe. ir haben es hier uit einer ſo offen zu Tage liegenden
Erfindung zu thun, daß man ſich ein Dementi erſparen
könnte. Aber da Blätter, wie die „Freiſinnige Zeitung“, ſich
den Anſchein geben, als nähmen ſie dieſe Phantaſieleiſtung
ernſt, erkrärt die „Konſerv. Korr.“ ausdrücklich auf das Be-
ſtummteſte, daß davon kein Wort wahr iſt.

Ein Aprilſcherz zur Iex Heinze. Die „Köln.
Volksztg.“ hatte am 1. April ein Jnterview veröffentlicht, das
ein Berichterſtatter bei dem Centrumsabgeordneten Roeren ge-
habt haben ſollte. Hier habe der letztere ein eingehendes
Urtheil nicht nur über ſeinen Standpunkt gegenüber den „Mo-
dernen“ in der Kunſt und Litteratur, ſondern auch über eine
Reihe von todten und lebenden Schriftſtellern ausgeſprochen,
das durchweg in ſcharfen Ausdrücken und in jeder Hinſicht
ablehnend gelautet habe. Beſonders ſei Heine und Heyſe,
aber auch Hauptmann, Sudermann c. ſchlecht fortgekommen.
Die rechtsſtehende Preſſe erkannte alsbald des Pudels Kern
und nahm faſt nirgends Notiz von dem offenbaren Aprilſcherze;
die liberale Preſſe hingegen vollſtändig blind in ihrer
Wuth, nahm den Artikel ernſt und fiel grimmig über
die Noerenſchen „Barbareien“ und „Muckereien“ her.
Spaßhaft iſt nun, daß die „Kölniſche Volkszeitung“
ausdrücklich zu erklären in der Lage iſt, daß alle die
Aeußerungen, die ſie Herrn Roeren über die verſchiedenen Dichter
und Schriftſteller in den Mund legt, Citate aus Werken
und Aufſätzen „liberaler“ Kritiker ſind. Die
Aeußerungen über Sudermann ſtammen z. B. von Adolf
Bartels, andere von Eugen Wolff. Die Beurtheilung von
e und Goethe ſtammt von Karl Bleibtreu u. ſ. w.

ommentar überflüſſig.
Am 19. Avril findet in Berlin eine außerordentliche Sitzung

der Deutſchen Eiſenbahn-Tarif- Kommiſſion mit dem Ausſchuß
der Verkehrs Intereſſenten ſtatt. Zur Verhandlung ge
langen 1. Keſſelwagen, 2. Spiritus, 3. Chilinit, 4. Carbid-Trommeln.

Es iſt in Ausſicht genommen, die Abrechnung über die von
der Poſtverwaltung an die Eiſenbahnverwaltung zuzahlen den Vergütungen für das Unterſtellen, Reinigen,
Beleuchten, Schmieren, Rangiren u. ſ. w. der Eiſenbahnpoſtwagen
dadurch zu vereinfachen, daß an Stelle der in jedem einzelnen Falle
beſonders berechneten Beträge ein für allemal zwiſchen den beiden
Verwaltungen vereinbarte Pauſchſummen treten. Der Miniſter der
öffentlichen Arbeiten hat zunächſt die Eiſenbahndirektionen zu
Aeußerungen über den Plan veranlaßt.

Die Mittheilung, daß dem Klerus der Erzdiözeſe München
Freiſeng der Gebrauch des Fahrra des zu privaten Zwecken

eits verboten wurde und ein Verbot des Theaterbeſuchs
für die Geiſtlichkeit in Ausſicht genommen ſei, wird von der „Neuen
Bayer. Zig.“ nur für den erſten Theil dieſer Behauptung als richtig
anerkannt. Dagegen wird das Theaterverbot als Aprilſcherz bezeichnet
und der „Bayeriſche Kurier“ „iſt autoriſtri“, die bezügliche Mittheilung
„als gänzlich erfunden zu erklären“.

Die Bagdad- Kommiſſion wird am Sonntag eine Konferenz
u der Deutſchen Bank haben und Bericht über ihre Reiſe er
tatten.

Vom ſozialdemokratiſchen Fall Oertel. Frau
Oertel erläßt, wie die „Frankfurter meldet. eine
öffentliche Erklärung, daß ſie das von ihrem Manne betriebene
Druckerei und Verlagsgeſchäft in unveränderter Weiſe fortführt,
und daß die Verpflichtungen der Firma nach wie vor pünktlich
erfüllt werden. Sie ſcheint zu dieſer Erklärung allen Anlaß
gehabt zu haben, denn, wie die „Augsb. AbendZtg.“ meldet, iſt jetzt
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folgender Gewaltſtreich durch eine gerichtliche Ver
öffentlichung bekannt geworden. Die ſozialdemokratiſchen
Agitatoren, welche das ſozialdemokratiſche Organ aus den
Händen des Herrn Oertel reißen möchten, haben ins

iſter eintragen laſſen, daß ſie ſeit 30. März das Verlags-
geſchäft des ſozialdemokratiſchen Blattes betreiben. Während
ſelbſt bei den Verhandlungen, die mit Oertel
gepflogen wurden, nur von einer Ueber-
nahme am 1. Juli die Rede war, laſſen dieſe Agita-
toren die Eintragung mit Giltigkeit vom 30. März
vornehmen Selbſtredend iſt dieſe Eintragung ins Handels
regiſter nicht von rechtsgiltiger Wirkung, da kein Vertrag mit
Oertel vorliegt. Die Eintragung muß daher wieder gelöſcht
werden. Neite Menſchen, dieſe Herren Sozialdemokraten,
und eine nette Moral dieſer „völkerbefreienden“ Partei!

Zum Fall Maleomeſz. Zu den erwähnten Vorfällen
in Eaſt-London (Kapland) erfährt die „Poſt“, daß man an
amtlicher Stelle erſt aus den in der „Breslauer Zeitung“ ver

Privatbriefen Kenntniß von dieſen Vorkommniſſen
erhalten hat. Die Unterſuchung iſt ſofort eingeleitet worden.
Politiſch bedentungsvoll ſind die Vorfälle kaum, da ſonſt der
Konſul ihrer gewiß ſchon in ſeinen amtlichen Berichten an die
Behörden Erwähnung gethan hätte.

Parlamentariſches.
Der Präſident des Abgeordnetenhauſes v. Kröcher

beabſichtigt nach Beendigung der Oſterferien zunächſt die un
wichtigeren Vorlagen nach und nach auf die Tagesordnung zu
ſetzen und erſt dann den Geſetzentwurf betreffend die Bildung
der Wählerabtheilungen bei den Gemeindewahlen,
nachdem der Bericht während der Oſterferien feſtgeſtellt worden
iſt, zur zweiten Berathung im Plenum zu ſtellen.

In einer Centrumsverſammlung in Breslau wurdefeſtgeſtellt,
daß das bisherige Bündniß mit den Konſervativen bei den
Landtagswahlen zum Erſatz der drei kaſſirten Mandate auf-
recht erhalten dleibe und die Erwartung auf einen Sieg der ver
bündeten Parteien ausgeſprochen.

Ausland.
Dänemark.

Die däniſch- weſtindiſchen Jnſeln.
„Nitzaus Bureau“ erfährt aus Kopenhagen, daß die Ver

handlungen zwiſchen Amerika und Dänemark betr. den Ver
kauf der däniſch- weſtindiſchen Jnſeln bis zum
Schluß der jetzigen Reichstagsſeſſion, die nur noch einige Tage
dauert, nicht zu Ende geführt werden können.

Belgien.
Vom Kongoſtaate.

Der König hat geſtern ein Dekret unterzeichnet, durch welches
dem Unabhängigen Kongoſtaate ein erſter Kredit von
100 000 Francs gewährt wird zu dem Zwecke, die Goldminen von
Katanga aufzuſuchen und eventuell deren Ausbeutung zu beginnen.

Dem „Petit Bleu“ theilt ein jüngſt vom Ko go zurückgektehrter
Beamter des Kongoſtaates bezüglich der Urſachen des Bundja-
aufſtandes mit, es ſei bekannt, daß ein untergeordneter Beamter
der Plantagengeſellſchaft Grauſamkeiten gegen die Sbwarzen begangen
habe, welche ihm 10 Jahre Zuchthaus eintragen müßten. Nichdem
der Kommandant Lothaire angeordnet hatte, daß die Kautſchukſteuer nach
Mongalla, annatt, wie vormals, nach Morabia abzuliefern ſei, gingen
die Bundijas gegen den Poſten des Congoſtaates vor, um dem Frohn
dienſt zu entgehen. Von dem Poſten zurückgeworfen, ſetzten ſich die
Bundjas mit den NoelePldeckeNegern in Verdindung. Um dieſem
Zuſtande ein Ende zu machen, ließ Kommandant Lothaire die Auf
ſtändiſchen durch die im Solde der Kompagnie ſtehenden Truppen zu
rückwerfen, wobei große Grauſamkeiten begangen wurden.

Bulgarien.
Verlobung des Prinzen Ferdiand?

Ein Berliner Blatt will wiſſen, daß die Verlodung des
Fürſten von Bulgarien mit der Großfürſtin Helene
von Rußland unmittelbar bevorſtehe. Wir haden kürzlich ſchon
darauf hingewieſen, daß etwas Aehnliches geplant ſei. Die Groß
fürſtin iſt eine Tochter des Großfürſten Wladimir. Fürſt Ferdinand
iſt geſtern in San Remo eingetroffen.

Nordamerika.
Die Kandidatur Deweys.Nach einem Telegramm des NewYork Worid“ aus Waſhing-

ton erklärte der intimſte Kreund des Admirals Dewey, dieſer ſei
Demokrat und wünſche, ſich als demokratiſchen Kandidaten für
die Präſidentſchaft aufſtellen zu laſſen.

Das Attentat auf den Prinzen von Wales.
Die „Nordd. Allg. Ztg.“ ſchreibt über das Brüſſeler

Atkentat:
Die ſchmachvolle That wird überall in der geſitteten Welt leb

haften Abſchen hroorrufen. In Deutſchland iſt die Entrüſtung
über den feigen m m ſo groß und allgemein wie die
Genugthuung über ſein ißlingen wir danken der Vor
ſehung, daß ſie von der unſerem Kaiſerhauſe eng
verwandten britiſchen Königsfamilie ſchweres Leiv abwandte. Mit
ehrerbietiger Sympathie gedenken wir der Königin Viktoria, der
großer Schmerz erſpart worden iſt, ſowie der Prinzeſſin von Wales,
die dem fluchwürdigen Attentat beiwohnte, und beglückwünſchen das
britiſche Volk aufrichtig zu der glücklichen Bewahrung ſeines Thronerben

Der Kaiſer erſchien geſtern früh s Uhr in der engliſchen
Botſchaft zu Berlin, um dem Botſchafter Sir Fr. Lascelles
ſeine Glückwünſche über das Mißlingen des Attentats
auszuſprechen. Jin Verlaufe des Vormittags ſprachen Stogts
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tekreiär Graf von Bülow, die Votſchafter und die Geſandien
ſowie zahlreiche Mitglieder der Geſellſchaft vor.
Die Königin der Niederlande beauftragte ihren Ordonnanz

offizier, dem engliſchen Geſandten im Haag in ihrem Namen
die Glückwünſche zur Erreltung des Prinzen von Wales
auszuſprechen. Der Geſandte übermittelte die Glückwünſche
ſofort der Königin Viktoriga. Auch die Mitglieder der Geſandt-
ſchaft der Süd afrikaniſchen Republik in Brüſſel
zeichneken ſich nach dem Altentat auf der engliſchen g
ſchaft ein. Dr. Leyds richtete an den Prinzen von Wales
ein Glückwunſchtelegramm.

Ueber den Verlauf der Attkentatsſzene wird noch
gemeldet:
Sipido erhielt, als ſich mehrere Perſonen auf ihn ſtürzten, einen
Fanſtſchlag in das Geſicht, welcher eine blutende Wunde verurſachte.
Zu den Ausſagen des Verbrechers wird bemerkt, daß er zunächſt
jeine an archiſtiſchen Jdeen als Leitmotiv angab, ohne
Südafrika zu erwähnen König Leopold hatte zur Be
grützung des incognito reiſenden Prinzen von Wales einige
Perſönlichkeiten ſeiner Umgebung zum Bahnhofe geſandt.
Nach einer Meldung des Blattes „Patrioie“ hat
die Unterſuchung rgeben, daß Sipido mit Vor
bedacht gehandelt hat; das Blatt bemerkt weiter, Sipido
ſei von einem Unbekannten zur That angeſtiftet worden, auf deſſen
Rath er auch am vergangenen Sonntage einen Revolver für 3 Frks.
erſtanden habe. Jn Begleitung dieſes Unbekannten ſei Sipido am
Dienstag zu einer im Kommunaltheater veranſtalteten Verſammlung
zu Gunſten des Friedens und ſpäter in das ſozialiſtiſche Maiſon du
Reuple gegangen, wo er eine Erfriſchung zu ſich genommen habe-
Darauf habe er in einer Deſtillation einen Brief geſchrieben,
des Jnhalts, daß er eine Stelle angenommen habe. Mittwoch
hat er ſich zum Nordbahnhof begeben und ſich nab der Ankunftszeit
des Zuges erkundigt. Sodann habe er den Bahnhof verlaſſen und
ſich in ein in der Nähe liegendes Café begeben, auf deſſen Hofe er
ſeinen Revolver lud. Sipido weigere ſich, den Namen ſeines unbe-
kannten Cenoſſen anzugeben, und erkläre nur, daß der junge Menſch
einige Jahre ätterſei, als er. Das Verhör habe bis 11 Uhr Abends gedauert,
worouf der Unterſuchungsrichter die Eltern des Verhaftelen auf-
geſucht habe. Nach der „Etoille belge“ glaubt der Unterſuchungs-
richter nicht an die Wahrheit aller Ausſagen Sipidos, ſondern
neigt, da derſelbe bei Abgabe derſelben häufig ſtockte, der Anſicht zu,
daß er Mitſchuldige zu ſchonen fuchte. Mittwoch Nachmittag war
Sipido noch in der Sitzung der Repräfentantenkammer geweſen. Als
er ouf dem Bahnhof eintraf, erkundigte er ſich ſofort nach dem
Prinzen von Wales.

Die Brüſſeler Blätter fahren in der Verurtheilung des
Attentats fort. Der „Courrier de Bruxelles“ ſagt, das Attentat
rege die belgiſche Bevölkerung tief auf und ſei der Demoraliſation
der unter dem Einſluß des Sozialismus ſtehenden Maſſen zuzuſchreiben.
Wir danken Gott, daß die Mörder ihr Ziel nicht errreicht haben, und
ſind der Zuverficht, daß England die Verantwortlichkeit für das
Verbrechen eines elenden Buben nicht dem belgiſchen Volke zu
ſchiebt. „Vingtiöme Siescle“ ſchreibt: Wir bedauern tief, daß der
Prinx bei uns das Opfer eines einfältigen und gehäſſigen Attentats
wurde, das unter dem Vorwande ausgeführt worden iſt, die eng
liſche Politik zu brundmarken. Die „Réforme“ hält es für abge
ichmackt, die Königin von England oder den Prinzen von Wales für
den Krieg verantwortlich zu machen. Die Königin ſei eine konſtitutionelle
Monarchin, die herrſche, ohne zu regieren. Der Prinz ſei noch weniger für
den Krieg verantwortlich als die Königin. Das Attentat ſei lediglich
eine im Hirn eines Kindes aufgekeimte Verirrung. Die Antwerpener
„Metropole“ und alle guten Bürger ſtimmten mit dem Herrſcher und
den Miniſtern in dem Abſcheu über die unbegreifliche That überein
und verurtheilten ſie aufs Schärfſte. Der gleichfalls in Antwerpen
erſcheinende „Matin“ drückt die Hoffnung aus, daß der Vorfall keine
neuen Schieierigkeiten mit England ſchaffen werde, das Belgien bereits
wegen ſeiner Sympathien für die Buren zürne.

In der belgiſchen Kammer proteſtirten geſtern der ſtellver-
trekende Vorſitzende Baron Snoy, der Miniſter des Auswärtigen de
Favereau und der Abg. Woeſt energiſch gegen das haſſenswerthe
Attentat auf den Prinzen von Wales. De Favereau erinnerte daran,
daß England zur Aufrichtung der belgiſchen Unabhängigkeit beigetragen
habe. Van der Velde (Soz.) und Lorand (Fortſchr.) ſchloſſen ſich der
Verurtheilung des Attentats an, vroteſtirten jedoch gleichzeitig
ausdrücklich gegen den ſchimpflichen, verdammungswürdigen Krieg,
der von England gegen ein freies Volk geführt werde. Funnémont
(Soz.) rief „Hoch die Buren!“ Die Redner der Linken und
der Sozialiſten führen mit Vorwürfen gegen England
wegen des ſüdafrikaniſchen Krieges fort. Miniſter de
Faverean kegte gegen die Haltung der Linken Verwahrung
ein. Van der Lelde wies die von Woeſte gegen ihn erhobene
Unterſteilung zurück, daß er durch ſeine Worte in der Ver-
ſammlung am Dienstag dazu beigetragen habe, daß der Mord-
verſuch unternommen wurde. Woeſte bemerkte dagegen, die Ver
antwortlichkeit laſte auf Denen, die ſie auf ſich geladen hätten. Da-
nach erklärte der Präſident den Zwiſchenfall für geſchloſſen.

Ob Sipido Mitſchuldige batte, läßt ſich bisher nicht feſtſtellen,
da der Attentäter jede beſtimmte Auskunft verweigert. Man ver-
ſichert, er werde wegen jugendlichen Alters nicht verfolgt, ſondern in
eine ſtaatliche Korrektionsanſtolt geſteckt werden.

Der Prinz und die Prinzeſſin von Wales trafen auf der
Durchreiſe nach Kopenhagen mit Verſpätung geſtern kurz vor
Mitternacht in Köln ein. Ein Empfang fand nicht ſtatt
Aus der Umgebung des Prinzen erfährt die „K. Z.“:

Der Prinz bewahrte dem Mordanfall gegenüber vollſtändige
Ruhe und Faſſung; auch die Prinzeſſin erholte ſich bald von dem
zähmenden Schrecken. Beide befinden ſich wohl. Während des Auf-
enthaltes auf dem Kölner Bahnhof wurden für den Prinzen zwölf
Glückwunſchtelegramme, größtentheils von Fürſtlichkeiten, abgegeben.

Abends acht Uhr traf das Prinzenpaar in Kopen
hagen ein und wurde von dem Könige und ſämmtlichen Mit-
gliedern der königlichen Familie empfangen. Als der Zug
hielt, betrat der König zuerſt den Salonwagen und begrüßte

den Prinzen und die Prinzeſſin, welche bald darauf den
Wagen verließen und die Mitglieder der königlichen
Familie, ſowie die anweſenden Würdenträger begrüßten.
Vor dem Bahnhofs Gebäude hatte ſich eine zahl-
reiche Menſchenmenge eingefunden. Bei der Fortfahrt des
erſten Wagens, in welchem ſich der König mit den prinzlichen
Herrſchaſten befanden, wurde aus der Mitte der Menge ein
Lebehoch auf das prinzliche Paar ausgebracht. Vom Bahn-
hofe aus fuhr der König mit dem Prinzen und der Prinzeſſin
nach dem Schloſſe.

Der Krieg in Südafrika
Lord Roberts ſcheint ſich allen Ernſtes auf eine Art Be

lagerung ſeines Heeres in der offenen Hauptſtadt des Oranje
Staates gefaßt zu machen. Er hat für dieſen Fall alle
Vorkehrungen getroffen und erwartet, wie die engliſchen Korre
ſpondenten verſichern, den Angriff des Feindes, da dieen der Waſſerwerke von Bloemfontein ihn zur Offen-
lve, auch wenn ſonſt alle Vorbedingungen einer ſolchen vor
handen wären, de gemacht hat. Wir erhalten über die
Situation in und bei Bloemfontein die folgenden Telegramme

London, 5. April. Aus Bloemfontein wird von Dienstag
Nachmittag gemeldet: Jn Kroonſtad hat eine Konferenz
zwiſchen den Präſidenten Krüger und Steijn ſtattgefunden. Es wird

nan berichtet, daß die Buren Svon allen Seiten gegen
Bloemfontein vorrücken. Die Burghers ſind ſehr ſtolz auf
ihren jüngſten Erfolg, und die Freiſtagtler werden in der ganzen

bepublik wieder reorganiſirt. Mehrere wohlbekannte Freiſtaatler,
ie bereis ihre Waffen abgeliefert und fich recht oſtentativ unterworfen

hatten, waren an den Gefechten vom Sonnabend hervorragend
betheiligt. Die Bevölkerung Bloemfonteins iſt etwas in Unruhe ge
rathen durch die Wendung der Dinge. aber die Lage iſt hier durch
aus befriedigend, da Roberts bewunderungswürdige (?7) Vor-
vereitungen für alle Fälle getroffen hat. Es wurde eine neue Prokla-
mation erlaſſen und den Civiliſten vefohlen, von 8 Uhr Abends an
zu Hauſe zu bleiben. Mehrere Einwohner in Bloemfoniein und
aus der Nachbarſchaft, die verdächtig ſind, in den kelen Tagen
mit dem Feind im Verkehr geſtanden zu haben, wurden verhaftet.

Zretoria, 2. April. (Meldung des „Neaterſchen Burcaus“.)
Jm Volksraad des Oranjefreiſtaats, der in Kroonſtad
tagt, erklärte Präſident Steijn, er habe die Hoffnung auf
den Triumph der Sache der Burenrepubliken nicht verloren. Redner
widmete dann Joubert einen warmen Nachruf und fuhr fort:
Wir haben neutralen Mächten mitgetheilt, daß die Eng
länder die Flagge des Rothen Kreuzes ver-
letzt haben. Der in Roberts' Proklamation gemachte
Berſuch, Zwietracht unter den Buren zu
ſäen, iſt mißlungen. Auf die Korreſpondenz mitLord Salisbury hinweiſend, ſagte Steijn: Dieſe unſere
Bemühungen ſind nicht die einzigen, die Republiken haben auch eine
Depuation nach Europa und Amerika ausgeſandt, die auf die neu
tralen Mächte einwirken ſoll, um das Aufhören des Blutvergießens
herbeizuführen. Ich hoffe und wünſche lebhaft, daß dieſe Bemühungen
von Erfolg gekrönt ſein mögen. Schließlich theilte Redner mit, daß
die Regierung des Oranjefreiſtaals eine temporäre Anleihe in Trans
vagal arifgenommen habe.

London, 5. April. Die Zerſtörung der Waſſer
werke bedeutet einen ernſten Schlag für die Pläne Lord Roberts
und wird die Vorwärtsbewegung der Truppen
hinderu. Die Waſſerzufuhr für Bloemfontein wird dadurch be-
deutend verkürzt. Zunächſt wird für die unmittelbaren Bedürfniſſe
der Armee ein genügender Vorrath reſervirt, ſo daß es die Ein-
wohner ſind, die am meiſten unter dem Waſſermangel zu leiden
haren.

London, 5. April. Central News meldet aus Bloem-
fontein von Mittwoch Nachmittag Die Kühnheit des Feindes hat

ſich ſeit ſeinem Erfolg bei Coornsſpruit erheblich geſteigert. Die
Buren haben beträchtliche Truppenmaſſen rings um Bloemfontein
verſammelt, und erklären, daß ſie entſchloſſen ſeien, mit Roberts
um den Beſitz von Bloemfontein zu kämpfen.

London 5. April. Der „Times“ wird aus Bloemfontein
vom 3. April gemeldet: Ziemlich ſtarke Burenabtheilungen beſinden
ſich jenſeits des Modderriver öſtlich von Bloemfontein. Die britiſche
berittene Infanterie war mit ihnen den ganzen Tag bei Buſhmans-
kop in einer Entfernung von 12 Meilen in Fühlung.

London, 5. April. Aus Bloemfontein wird gemeldet:
Ein Armeebefehl Lord Roberts' bedroht alle Einwohner,
welche den Feind irgend vie unterſtützen, mit Erſchießung.
Zahlreiche Einwohner ſind bereits wegen Spionage ver
haftet worden. Alle Bürger ſind zu Schanzarbeiten kommandirt.
Die letzten bisher außerhalb Bloemfonteins ſtehenden engliſchen
Truppen rückten Nachts in die Stadt ein. Rings um
die Stadt werden Befeſtigungen angelegt, an denen Tag
und Nacht gearbeitet wird. Die Schanzen befinden ſich auf
den nächſten Kopjes. Feindliche Kommandos werden jetzt
im ganzen Umkreife der Stadt fignaliſtrt. Die Bahnlinie
nach Süden iſt ernſtlich be droht.

Auch bei Mafeking geht es den Engländern nicht ſonder-
lich. Wir verzeichnen folgende Telegramme:

Lourengo Marquez, 3. April. (Meldung des Reuter'ſchen
Bureaus.“) Depeſchen aus Mafeking vom 23. v. Mts. melden
Die Buren verhalten ſich ſehr ruhig und brechen allmälig ihr Haupt-
lager weſtlich von der Stadt ab. Ein Gefecht foll zwiſchen Buren
und Eingeborenen ſüdlich von Mafeking ſtattgefunden haben.

Nach einem Telegramm aus Gaberones vom 28. März
machte Oberſt Plumer einen Gilmarſch nach Transvaal
bhinein, um die Verbindungen der Buren mit Mafeking
zu bedroben und erreichte einen Ort 12 engliſche Meilen von
Zeeruſt. Auf der Rückkehr überfchritt Plumer die Eiſenbahnlijie
ſüdlich von Lobaiſi diefelde war wenig beſchädigt, Buren hat Plumer
nicht angetroffen

London, 5. April. Die Abendblälter veröffentlichen folgendes
Telegramm eus Lourenco Marquez von vorgeſtern: Aus Buren
quelle iſt hier aus dem Lager am Malopo vom 1. April die
Meldung eingegangen, daß am Tage vorher ein heftiger
Kampf ſtattgefunden hat. Die Engländer in Mafe-
king machten einen Ausfall und gleichzeitig wurde von der
Kavallerie des Oberſten Plumer in der Umgegend von Ramathla-
bama ein Angriff auf die Buren unternommen. Beide
Angriffe wurden jedoch abgeſchlagen. Von der
Kolonne Plumers wurden 20 Mann getödtet und 6 gefangen ge
nommen, die Verbündeten hatten nur geringe Verluſte. Mafeling

iſt nach wie vor eng eingeſchloſſen. e
Pretoria, 3. April. Telegramm des „Reuter'ſchen

Bureaus.“) In dem Kampfe mit der Kolonne des Oberſten Plumer
bei Ramathlabama am Sonnabend nahmen die Buren drei ſchwer
verwundete Hauptleute gefangen, von denen zwei ſeither ihren
Wunden erlegen, ferner zwei Stabsoffiziere und neun Gemeine,
von denen ſechs verwundet ſind. Heute früh wurden 41 britiſche
Unterthanen, welche bisher in Pretoria gewohnt hatten, über die
Grenze geſchafft.

Dr. Leyds, der europäiſche Vertreter der Transval
Republik, iſt von Brüſſel wieder nach Paris gereiſt und hat
ſich einem dortigen Berichterſtatter gegenüber ausgeſprochen,
die Buren ſeien entſchloſſen, bis zum Aeußerſten zu
kämpfen. Auf die Frage, ob die Buren dieſen Kampf bis
ur Zerſtörung der Gold minen treiben würden. er
lärte Dr. Leyds, die Buren ſeien keine Zerſtörer.

Niemand beſitze ein höheres Maß von Achtung vor
Eigenthum wie ſie; ſie ſeien Hirten und Landwirthe, die den
Vorſchriften der Bibel gehorchen. Sie würden keine unnützen
Verwüſtungen begehen. Der Beweis dafür ſei, daß ſie bisher
ſich als ausgezeichnete Verwalter der verlaſſenen Bergwerke bewährt
hätten. Die Buren würden nie aus bloßer Luſt am Zerſtören
Verwüſtungen begehen; das ſei auch die Bedeutung der Erklärung
Krügers. Aber wer vermöge zu ſagen, wie weit die Nothwendigkeit
der Vertheidigung führen werde. Die Buren hätten, als ſie das
Gebiet von Natal verließen die Kohlen gruben von
Dundee zerſtören müſſen, die den Engländern dienen konnten.
England ſelbſt habe Kohlen und Gold als Kriegsmaterial er
klärt. Ueber Beira Erklärungen abzugeben, lehnte Dr.
Leyds ab.

Telegramme.
Berlin, 6. April. Dem an einem Nierenleiden erkraukten

Oberpräſidenten Staatsminiſter von Goßler wurde am
Mittwoch durch Profeſſor Bergmann die rechte Niere
heraus genommen. Die Operation gelang ſehr gut. Der
Patient befindet ſich den Umſtänden nach wohl.

Konſtantinvpel, 6. April Osman Paſcha iſt geſtern
Nachmittag mit großen Ehren beftattet worden.

London, 6. April. Eine Renter-Korreſpondenz anz
dem Burenlagger in der Nähe von Broadwood erzähſt
uoch einige Einzelheiten über die Niederlage der
Engländer. U. A. Jn einem Waggon ſaßen 2 engliſche
Off iere, die man anfforderte, ſich zu ergeben. Der eine
thun. es, der andere wurde getövtet. Die Buren ver
toren 53 Todte und 10 Verwundete und
machten 38) Gefangene. Die Vnren, die zuerſt
Mangel litten, ſind jetzt ausreichend verproviantirt, nachdem
ſie den Convoy genommen. Sie erbenteten dabei auch ſeh
werthvolle Doknmente, ſo n. A. auch den Plan über
das Einrücken und das Befetzen im Oranuje-Freiſtaat, und
die weiteren geplanten Vorſtoßmärſche. Auch das Dokumen
über die Eidesleiſtung der Burghers, in welchem die einzelnen
Burghers mit Namen aufgeführt ſind. Es wurde denſelben
bedentet, das ihre Eide, die ſie den Engländern geleiſte
en unll und nichtig ſeien, da ſie unter Zwang geſchehen
eien.

Aus Nah und Fern.
Verlobung im bayeriſchen Königshauſe. Wie auz

München geſchrieben wird wird ſich Prinz Rupprecht, der
älteſte Sohn des bayeriſchen Thronfolgers Prinzen Ludwig den
nächſt mit einer entfernten Verwandten Prinzeſſin Marie
Gabriele, dritten Tochter des bekannten Augenarztes Herzog Dur
Kurl Theodor in Vayern, verloben. Am 1. Mai finder die Ver-
mählung der Schweſter des Prinzen Rupprecht, Prinzeſſin Matbilde, mit
dem Prinzen Ludwig von Koburg-Cohary ſtatt, worauf alsbald die Ver
lobung erfolgen wird. Prinz Rupprecht wird am 18. Mai 31 Jahre
alt, Prinzeſſin Marie Gabriele, eine überaus anmuthige Erſcheinung,
ſteht im 22. Lebensjahre. Die Mutter der Braut, die zweite Frau
des Herzogs Karl, iſt eine geborene Herzogin von Braganza die
älteſte Schweſter der Braut, Prinzeſſin Sophie, iſt ſeit zwei Jahren
mit dem erblichen Reichsrath Graf zu Törring-Jektenbach verheirathet,
ren ihre zweite Schweſter, Prinzeſſin Eliſabeth, noch unvermählt
iſt.

Prinz Ludwig zu Hoheulohe, ein Enkel des Reichskanzler
Fürſten zu Hoheniohe, welcher, wie wir ſeiner Zeit meldeten, i
Niz za von einem tollwuthverdächtigen Hunde gebiſſen und infolge
deſſen nach dem Paſteurſchen Jnſtitut in Paris gebracht wurde, hat
dieſes jetzt als völlig geheilt verlaſſen. Der wüthende Hun
gehörte übrigens ſeiner Mutter.

Osman Paſcha, der ſchon vor einiger Zeit todt geſagt worden
war, iſt nun wirklich geſtorben. Wir haben damals bereits einen
kurzen Rückblick auf das Leben des verdienſtvollen Generals gegeben.

Aus Friedrichöruh. Dem ſeit Montag in Schönhauſen
weilenden Fürſten Bismarck ſind, wie die „Hamb. Nachr.“
melden, anläßlich des Geburtstages ſeines Vaters, zahlreiche brief-
liche und telegraphiſche Begrüßungen zugegangen, die meiſt nach
Friedrichsruh gegangen waren und wegen der Ueberſiedelung des
Adreſſaten von Berlin nach Schönhauſen verſpätet in ſeine Hände
gelangten. Aus dieſem Grunde dürfte ſich die Beantwortung ver-
zögern. Neben vielen Telegrammen alter Freunde und von Korpo
rationen aus allen Theilen Deutſchlands dürften beſonders er-
wähnenswerth ſein ſolche aus Dar-es-Salaam, Oelsnitz,
Zittau, Remſcheid, Templin und Zehdenick, die ſämmtlich die er-
folgte Grundſtein legung oder Enthüllung eines
Bismarck- Denkmals anzeigen.

Die Peſt. Der Sanitätsrath in Konſtantinopel hat ein
Telegramm erhalten, dem zufolge in der Ortſchaft Lasfa unter
dem Stamme der Beni Amer zwei Peſtfäl le feſtgeſtellt ſind.
Der Stamm hat ſeinen Sitz im Aſſir-Diſtrikt, in dem ſich zur Zeit
28000 Bairampilg er aufhalten.

Berliner Chronik.
Bürgermeiſterwahl. Die Stadtverordneten wählen geſtern

zum Z weiten Bürgermeiſter von Berlin den Bürgermeiſter
Brinkmann (Königsberg) mit 69 Stimmen. Stadtſyndikus Meu-
brink (Berlin) erhielt 66 Stimmen; eine Stimme war ungültjs

Mordprozeß; Gönezi.
Dritter Tag.

Berlin, 5. April.
Nach Eröffnung der Sitzung werden mehrere Zeugen vernommen,

um den Tag feſtzuſtellen, an dem die beiden Angeklagten zu auf
fallend früher Morgenſtunde aus ihrer Wohnung weggegangen ſein
ſollen. Es iſt z'veifelhaft, ob dies am 14. Auguſt (dem Tage des
Mordes) oder, wie die Angeklagten behaupten, am 17. Auguſt ge-
weiſen iſt. Als Merkzeichen dient den 3 ugen der Umſtand, daß an
einem beſtimmten Tage Gönczi ſeiren Laden durch einen Schloſſer
öffnen laſſen mußte, weil Straßenfungen das Schlüſſelloch ſeiner
Ladenthür und ſeine Jalouſie mit Pech verſchmiert hatten. Die Aus-

halb der Anſicht zu, daß das Schloß mehrere Tage hinter
einander verdorben geweſen ſei. Zeugin Droſchkenkutſcher
frau Hahn, die Wand an Wand mit Gönczis wohnte,
vehauptet, daß in der Nacht zum 13. Auguſt Frau
Gönczi laut weinte. Beide Ehegatten hätten ſo laut und erregt ge
ſprochen, daß die Zeugin einen Zank vermuthete. Sie wunderte ſich
darüber, da ein ſolcher noch nie vorgekommen war. Gönezi habe
ſeiner Frau immer wieder energiſch zugerufen, ſie ſolle ſtill ſein.
Am Sonnabend, den 14. Auguſt, früh 7 Uhr habe ſie gus dem
Fenſter geſehen und bemerkt, datz beide Angeklagte über die Strade
gingen. Der Zeuge Wöppel, früher Hausverwalter Mühlenſtra e
4/5, ſchildert Gönczi als einen guten Mieiher. Zur Eröffnung des
Ladens hat ihm Zeuge 1000 Mk. auf einen Wechſel geliehen, der am
15. Auguſt fällig war. Zeuge habe den Bäckermeiſter gebeten, ihm
mitzutheilen, wenn Gönczi etwa Anſtalten zum Rücken machen ſollte.
Er habe am 15. Auguſt vergeblich um Bezahlung des Wechſels ge
drängt Gönczi habe ſich dann dazu verſtanden, eine Kleinigkeit ab
zuzahlen und einen Schuldſchein zu geben. Zeugin Henne, die im
Hauſe Königarätzerſtr. 35 diente beſtätigt dem Vertheidiger, daß ſie
eines Tages zwei unbekannte Männer die wie Arbeiter ausſahen,
auf dem Wege nach dem Keller geſehen habe. Sie habe au' ihre
Frage den Beſcheid erhalten daß die Männer gehört hätten, im
Keller ſei eine Portierloge zu vermiethen.
g Die weiteren Verhandlungen beziehen ſich auf die Erde im

eller.
Zeuge Schloſſermeiſter Pflugmacher dekundet: Am 15. Auguſt

früh 9 Uhr ſei Gönczi bei ihm erſchienen und habe ihn gebeten,
mit nach der Königgrätzerſtraße 35 zu kommen, um den Gaſometer
nachzuſehen. Der Zeuge iſt auch hing'gangen, hat aber den neben
den Keller ſtehenden Gaſometer in Ordnung gefunden. Göncej

habe ihn dann beauftragt, ſeinen verſchloſſenen Keller in
dem ſpäter die Leichen gefunden wurden) zu öffnen. Dabei ſah
der Zeuge in der Mitte des Kellers zwei Kiſten, die zum Theil mit
Treppenläufern bedeckt waren. Gönezi ſagte, dieſe Läufer ſeien ſehe
werthvoll und könnten leicht geſtohlen werden der Zeuge ſolle ihm
daher möglichſt bald einen Schlüſſel zu dem Keller machen. Der
Zeuge behauptet nun ganz beſtimmt trotz Gönezis lebhafter
Gegenreden ſchon an dieſen Sonntag habe Hönczi zu ihm
davon geiprochen, daß er in den Keller Erde zum
Lagern von üngarwein hringen laſſen wolle Der
Zeuge nahm das Schloß mit nach Hauſe. Am Montag Morgen
(16. Auguſt) ſei Gönezi zu ihm gekommen und habe ihn
beauftragt, für das Kelerſchloß noch eine künſtliche Sicherung an
zufertigen; ſie müßte aber bis 111 Uhr fertig ſein.
Pflugmacher machte denn auch pünkilichſt das Schloß an
und übergab Gönczi den Schlüſſel. Die Kiſten ſtandennoch genau ſo, wie er ſie Tags vorher geſehen es wurde ſchon durch
das Kellerfenſter Erde in den Keller geſchaufelt. Präſ. See
Sie, Gönczi, das iſt doch außerordentlich auffallend, daß Sie ſich
ſchon am Sonntag Vormittag nach der Erde erkundigten. Nach
Jhrer Darſtellung ſollten die Frauen Tags vorher nach Hangors
adgereiſt ſein, und Sie erlundigten ſich ſchon Sonntag nach der Er.
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die doch thatſächlich zum Verbergen der beiden Leichen benutzt iſt
Sie haben auch behauptet, daß Hin z die Erde zum Lagern von Wein
haben wollte, und dem Zeugen haben Sie ganz deutlich geſagt, daß Sie
Ungarwein lagern wollten. Rechtsanw Dr. Fränkel richtet
an den Zeugen die ſtets wiederkehrende Frage, ob er die Frau
Gönczi jemals im Hauſe Königgrätzerſtr. 35 geſehen habe. Zeuge
verneint dies. Arbeiter Emil Preuß bekundel: Am Montag,
16. Auguſt, Morgens gegen 8 Uhr, habe der Angeklagte ihn auf dem
Hafenplatz gefragt, ob er ihm nicht recht ſchnell einige Fuhren Erde
beſorgen könne; er erwarte eine Sendung Wein, die er ſofort in
Erde lagern wolle. Der Zeuge iſt dann mit Göncezi in das Hinz'ſche
Lokal gegangen, hat dort auf Gönczi's Koſten einige Glas Bier
getrunken und fich dann auf die Suche gemacht. Jn der
Alexandrinenſtraße habe er die Kutſcher Steinberg und Klein
mit 2 JFuhren Schachterde getroffen und ſei mit ihnen zum
Gönczi'ſchen Keller gefahren. Die Erde ſei auf den Bürger
ſteig hinabgeworfen und von hier durch das Fenſter in den
Keller geſchaufelt worden. Während des Einſchaufelns hatte Preuß

in dem Keller die Gardinen abgenommen, nach vollendeter Atbeit
machte er ſie auf Göneczis Geheiß wieder an, ſo daß ein Einblick in

Preuß iſt während
ſeiner Arbeit von einem Polizeiwachtmeiſter gefragt worden, wie er
dazu komme, ohne Erlaubniß Erde abzuladen. Er wies den Beamten
an Gönczi und dieſer entſchuidige ſich damit, er habe nicht gewußt,
daß eine polizeiliche Erlaubniß nöthig ſei. Die Kutſcher Steinberg
und Klein beſtätigen dies. Sie ſagen weiter aus, daß ſie auf Gönezis
Geheiß Mittags noch zwei Kuhren gebracht, aber wieder forigeſchafft
hätten, weil Niemand die Erde abnahm. Der Schankwirth Hinz
habe mit der Geſchichte gar nichts zu thun gehabt.

Es folgt der Zeuge Gaſtwirth Hin z, deſſen Vernehmung
mit großer Spannung entgegen geſehen wird. Präſ. Kennen Sie
den Weinhändler Löwy? Zeuge: Nein. Präſ. Er
ſoll im Hinterzimmer neben dem Ladenraum im Schultzeſchen Hauſe
gewohnt haben. Zeuge: Davon weißich nichts. Präſ.
Er ſoll doch bei Jhnen verkehrt haven und mehrfach mit Gönezi bei
Jhnen geweſen ſein. Zeuge: Das iſt nicht wahr. Präſ.
Nun, Angekl. Gönczi? Angekl.: Bitt ſchön, Herr Präſi
dent, er kennt ihn ganz genau, er verleugnet ihn bloß.
Präſ. Wann lernten Sie Gönczi kennen Zeuge:
Es mag im Juli 1898 geweſen fein, als Gönezi wiederholt
mein Lokal beſuchte. Er machte ſich nach und nach bekannt und
erzählte, daß er ein Schuhwaarengeſchäft in der Mühlenſtraße
beſitze. Später erklärte Gönczi, daß er von der Frau
Schultze als Verwalter angenommen ſei. Bei dieſer Gelegen-
heit habe Gönczi geſagt: „Die Schultzen muß viel Geld
haben.“ Präſ. Kannten Sie die Damen Schultze genauer?
Zeuge Nein, ich kam nur hin, wenn ich die Miethe brachte.Präſ. Wen von ihnen haben Sie zuletzt geſehen Zeuge: Die
Kiarg Schultze ſah ich zuketzt am Freitag oder Sonnabend Vormittag
gegen 10 Uhr, genau kann ich es nicht ſagen. Gönczi war kurz zuvor
bei mir geweſen wir hatten zuſammen ein Glas Vier getrunken. Er
ging nach wenigen Minuten fort. Ungefähr nach zwei Stunden kam
Gönczi wieder und trank noch zwei Glas Bier. Er ging dann
hinten ins Billardzimmer wie lange er dort verweilte, weiß der
Zeuge nicht. Ein Droſchkenkutſcher habe ihm erzählt, daß er den
Gönczi nach der Prenzlauer Alle und dann nach der Mühlenſtraße
gefahren habe. Schrammen hat der Zeuge damals nicht an Göncezi
wahrgenommen. Abends iſt Gönczi wiedergekommen, hat die Schlüſſel
gezeigt und geſagt: die Frauen ſeien van Bahnhof Friedrichſtraße
nach Brüſſel und Paris gereiſt er habe die Frauen nach dem Bahn-
hofe gebracht und ſer nun Verwalter. Die Frau Gönczi hat der
Zeuge nie geſehen. Am 16. Auguſt früh habe ihn Gönczi gefragt,
wo er wohl einige Fuhren Sand herbekomme er wolle ungariſchen Wein
lagern. Präſ.: Der Angeklagte behauptet, daß gerade Sie den
Wein klagern wollten. Zeuge: Jch habe kein Weinlager. Präßſ.:
Sie ſollen aber die Abſicht gehabt haben, von Löwy Wein zu be-
ziehen, mit dem Sie verkehrten. Zeuge: Das iſt ja Alles
Schwindel. Präſ.: Sie ſollen auch den Sand beſtellt und die
Sandiuhrieute bezahlt haben. Zeuge: J Gott bewahre!
Das iſt Alles Schwindel, der ſchwindelt ſich nochvom Galgen los. Der Vorſitzende hält dem Zeugen
vor was der Angeklagte über das angebliche Liebesverhältniß
der Klara Schuitze mit dem angeblichen Löwy, über des
Zeugen angebliches Zuſammentreffen mit den beiden Frauen,
über ſeinen pfötziich entſtandenen Jähzorn und die angebliche Er
ſchlagung der Frauen durch Hinz geſagt hat. Der Zeuge kommt
aus dem Staunen nicht heraus, ſieht Gönezi bald
lachen d, bald kopfſchüttelnd an und bricht immer
wieder in die Worte aus: „Z Jott bewahre, vonalledem iſt auch nichte in Wort wahr!“

Gönczi ſelbſt beharrt darauf, daß er noch einmal im Zuſammen-
hange „die ganze Gefchicht, wie ſie is pafſſirt“, erzählen dürfe. Er
erzählt dann mit einem nicht zu bändigenden Wortſchwall
noch einmal faſt Wort für Wort die ganze Entwickelung der
Dinge, wie ſie nach ſeiner früheren Darſtellung ſich
ereignet und mit der Erſchlagung der beiden
Frauen durch Hin z geendet haben ſolle. Jn kleinen
Paufen fragt der Vorſitzende immer wieder: „Jſt das wahr und
Hinz antwortet immer wieder: „Es iſt Alles erlogen, was der
V t r 2 2Mann hier erzählt“. Sönczi läßt ſich aber nicht aus dem Text
bringen, ſondern ſagt: „Jo, jo, da ſagt er natürlich wieder Nein
Er läßt ſich in ſeiner Redeluſt auch dadurch nicht beirren, daß der
Zeuge Habermann gleichfalls Satz für Satz die
Göncziſche Schilderung, ſoweit ſieihnbetrifft,
als vollkommen erlogen bezeichnet. Die Einzelheiten
der Mordthat will er von Hinz ſelbſt gehört haben er unterſtützt
ſeine langathmigen Erzählungen durch heftige Geberden und zeigt
immer wieder auf Hinz mit den Worten „Da ſteht er, er kanns
nit leugnen, er hat mirs ſelbſt erzählt Zeuge Hinz erklärt ent
rüſtet: „Das iſt ja ein ganz gemeiner Lügner!“ Von
alledem, was der Mann erzählt, iſt kein Wort war!

Der nächſte Zeuge iſt Hausverwalter Schlecht. Er ſei
Verwalter des Schultze'ſchen Hauſes in der Prenzlauer Allee geweſen,
bis er in der Perſon des Gönczi einen Nachfolger erhielt. Am
Donnerstag, den 12. Auguſt, ſei Frau Schultze mit Gönczi im Hanſe
geweſen, um den Mann einzuführen. Am Freitag, 13. Auguſt, ſei
Gönczi allein gekommen und habe erzählt, daß die beiden Damen
Schultze nach Hannover gereiſt ſeien. Am Dienstag, 17. Auguſt,
habe G. gefagt, daß er auch verreiſen müſſe. Am folgenden Tage
Mittags nach 12 Uhr ſei dann eine Depeſche mit der Unterſchrift
der Frau Schultze eingetroffen folgenden Wortlauts: „Wir verreiſen
nach Paris auf längere Zeit, bitte die Miethen an Gönczi abzuliefern.
Grüße an Sie und die übrigen Hausbewohner.“

Der Schreibſachverſtändige Sekretär Altrichter hat die
Urſchriften der beiden Depeſchen, die an Göncezi ſelbſt und an den
Hausverwalter Schlecht gerichtet waren, verglichen. Er begutachtet,
daß beide von einer Hand herrährten. Auch in Betreff der Recht
ſhreibung ſei eine auffällige Uebereinſtimmung vorhanden. Dieſelben
Fehler ſeien an beiden Depeſchen. Das Wort „Miethe“ ſei in beiden
„Mite“ geſchrieben, anſtatt „ſparen“ ſchreibe der Abſender „Sparen“
und die Worte „Wir reiſen“ zeigten ſich übereinſtimmend als „Wir
reiſen“. Auch in einem von Gönezi an die Rafalski gerichteten
Briefe zeigte ſich die Gewohnheit, Hauptwörter klein und
Eigenſchaftsvörter groß zu ſchreiben. Dazu komme noch
eine Anzahl von Dialeltfehlern. Kein Norddeutſcher
würde ſagen „Richten Sie meine Wohnung Das ſei eine ſpezifiſch
öſterreichiſche Ausdrucks reiſe. Der Sachverſtändige weiſt noch auf
viele andere Uebereinſtimmungen hin, die ſich in den beiden Depeſchen
und den von Gönczi herrührenden Schriftſtücken befinden. Er kommt
zu dem Schluſſe, daß die Urſchriften derbeiden Depeſchen
von der Hand des Augeklagten herrühren. Die De
peſchen ſind beide auf frankirte, nicht adreſſirte Poſtkarten geſchrieden,
woraus der Sachverſtändige den Schluß zieht, daß der
Verfaſſer urſprünglich beabſichtigt hatte, Poſtkarten zu ſchicken.
Präſ. Was ſagen Sie dazu, Gönczi Gönczi: Bitt
ſchön, Herr Präſident, ich hab' nix geſchtieben. Präſ. Jire Frauhat aber doch auch Jhre Handſchiſt anerkannt. Gönczi: Bitt
ſchön, Herr Präſſdenz, ſo a Frau kann dadrüber gar m wiſſen.

Reiten

Sehen Sie, mancher Menſch ſchreibt wie der Andere, ich will Jhnen
fünfzehn bis zwanzig Mal hinter einander einen und denſelben Ramen
ſchreiben und er ſoll jedesmal anders ausſchau'n. Ja, auf Hand
fchriften darf man nix geben

Schluß der Sitzung 42 Uhr.

Provinz Sachſen und Umgebung.
Tangermüude, 5. April. (Der Kaifer) hat der Stadt

Tangermünde einen neuen Gnadenbeweis gegeben; als am
Dienstag der Oberpräſident der Provinz Sachſen v. Boetticher, der
kommandirende General des 4. Armeekorps v. Klitzing, Regierungs
präſident v. Arnſtedt, Bildhauer Prof. Cauer in Tangermünde
weilten, um den Platz auszuſuchen, auf welchem ſich das vom
Kaiſer der Stadt geſchenkte Denfmal Kaiſer Karls IV. erheben ſoll,
theilte Oberpräſident v. Boetticher den ſtädtiſchen Behörden mit, daß
der Kaiſer zum Bau des neuen Krankenhaufes, welches ſich in ſeiner
Fagçade an die alten Backſteinbzuten der Stadt anſchließen ſoll,
15 000 Mk. aus dem allerhöchſten Dispoſitionsfonds bewilligt habe.

W Erfurt, 5.. April. (Leichenfund. Jn einem Stroh-
ſchober in der Nähe von Wülfershauſen wurde die Leiche eines 50-
bis 60jährigen Mannes aufgeſunden, welcher anſcheinend vor vier bis
fünf Wochen erfroren iſt. Jn der Leiche wurde der Arbeiter Hochtritt
aus Erfurt rekognoszirt.

W. Herbsleben, 5. Aprik. (Feuer.) Geſtern früh gegen
4 Uhr brannkte es in dem etwa 75 Minuten entfernten preußiſchen
Dorfe Klein-Vargulag. 5 Scheunen und 3 Ställe wurden ein Raub
der Flammen; dazu gehörigen Wohnhäuſer ſind Dank
der zahlreich erſchienenen auswärtigen Feuerwehren vom Feuer verſchont
geblieben.

W. Gotha 4. April. (Der Herzog von Albany)
macht heute in Berlin das Fähnrichsexamen, am Oſtermontag ſiedelt
Jhre Königliche Hoheit die Herzogin von Albany, Prinzeſſin von
Waldeck, von Stuttgart nach Potsdam über.

Chenmitz, 5. April. (Mord.) Ein in der Reinhard-
ſtraße Nr. 7 wohnhaſter Kauſmann Namens Carl Albert Hetze hat
ſein Kind ermordet und iſt ſlüchtig geworden. Gegen Hetze, der
30 Jahre alt iſt, hat die kgl. Staatsanwaltſchaft bereits einen Steck-
brief erlaſſen.

r.
Die

Sport und Jagd.
Rennen zu Carlehorſt. Donnerstag, den 5. April.

1. Eröffnungs-Rennen. Preis 4000 Mk., 1000 Mk.,
600 Mf., 400 Mk. Handiegp. Flach-Nennen. Diſtanz ca. 1400 w.
1. Dr. Jaroczynskis Hedge (Saunders), 2. Hrn. A. W. Behrens
Menelik I., 3. Frhr. v. Hartogenſis' Artiſt. Tot.: 70: 10. Platz:
54, 202, 506 20. Ferner liefen Amateur T. Anning, Pale Alto,
Lidy Macheath, Pera Soup, Muſenſohn, Freideuter, Wohlfarts,
Mäxchen, Vaſſos.

2. Preis von Friedrichs felde 1900 Mk., 500 Mk.,
300 Mk. Herren-Flach-Rennen. Diſtanz ca. 1600 m. 1. Hptm.
R. Spiekermanns Nelſon (Gr. Lehndorf), 2. Hrn. K. v. Tepper
Laskis Wunderknabe. 3. Lt. v. Vieberſteins (10. Huſ.) Centaur.
Tot.: 18: 10. Platz 24, 26: 20. Ferner liefen Carol, Riff Raff.

3. Frühijahrs-Handicap-Hürden-Rennen. Preis
1500, 560 Mk. Diſtanz ca. 3200 Meter. 1. Hrn. A. Kaſtens
Alhambra (Martin), 2. Lt. Suermondts Rautendelein, 3. Hrn.
O. Stensbecks Grillade. Tot. 44 10. Platz: 34, 30, 52: 20.
Ferner lieſen Streithengſt, Sormo, Pulsſchlag, Quäkerin, Nina.

4. Jweitauſen diiebenhundertſtes Renn en. Ehren
preis und 2000 Mk., 600 Mk. Herren-Neiten. Jagd-Rennen. Diſtanz
ca. 3200 Meter. k. Hrn. F. Roths Sarecaſtic (Lt. Graevenitz), 2.
Meiſter, 3. Hobinoe. Tot. 74:. 10. Platz: 74, 40, 56, 30: 20.
Ferner liefen Waldprinz, Schneehättan, Cock of the North, Brown
Hackle, Loyalty, Orphan Boy, Shellen.

5. Preis von Jürgenſee 1800 Mk. Jockey-Hürden-
Rennen. Diſtanz 3200 w. 1. Hrn. K. v. Tepper-Laskis Primroſe
(Ruiſh), 2. Hrn. H. Suermondts Freude I, 3. Lt. v. Vieberſteins
All Heil. Tot.: 34 10. Platz 28, 27. 20. Ferner liefen Archi
bald, Orbil.

6. Schüler-Jagd-Nennen. Preis 1800 Mk. Herren-
Diſtanz 3000 m. 1. Lt. v. Schmidt-Paulis (3. Gde.Ul.)

Nerv, 2. Gen.- Major Gr. Schlippenbachs (37. Kav.-Brig.) Faſolt,
3. Hru. O. Brekows Augendiener. Tot.: 179. 10. Platz: 46, 28,
31 20. Ferner liefen Taxameter, Frl. Liesbetb, Stelka, Rheinſtein,
Glückauf II.

7. Spandauer Jagd-Rennen. Preis 1800 Mk. Jockey-
Reiten. Diſtanz 3200 m. I. Hrn. K. v. Tepper-Lasfis Scarf,
2. Mr. Curtes Attichy, 3. Hrn. H. Suermondts Freude I. Tot.:
54: 10. Platz 36, 66, 30: 20. Ferner liefen Admont, Dido,
Turliſh Flower, Herold J, Diameter, Grillenfänger, Lady Lulu.

Bepbachtungen der Meteorologiſchen Station Halle a. S.

6. April
62 Uhr früh

5. April
8 Uhr Morgens

Barometer mm 744,0 744,5
Thermometer Reaumur 3,0 4,0Feuchtigkeit der Luft 707 85Windrichtung 80. 80.Maximum der Temperatur vom 5. zum 6. April: 40 R.

Minimum 5. G. April 4- 22Vorausſichtliches Wetter für Freitag, den 6. April Bei
friſchem Oſtwinde veränderliches, etwas wärmeres Wetter mit ge
ringen Niederſchlägen.

Wetter- Ausſichten auf Grund der Berichte der deutſchen
Secwarte in Hamburg.

Sonnnbend, 7. April: Wärmer, vielfach heiter, meiſt
trockeu.
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Beobachtet in der Mittagszeit nach
Königl. Elbſtrom-Bauverwaltung.

amtlichen Depeſchen der

Börſen- und Handelstheil.
Tages-Marktberichte.

Central- Stelle der Preußiſchen Landwirtüſchaftskammern.
Notirungs Stelle.
5. April 1900.

a) für iniändiſches Getreide iſt in Mark ver Tonne gezahlt worden:
Weizen Roggen Gerſte Hafer

Uckermark 138 142 130 137 125--136 120 13
Mittelmark, Prignitz 141--142 136 138 136 140 132 140
Neumari 145--150 130 135 320 140 120-140Lauſitz 150 152 132 140 134 140 149
Magdeburg 139 150 139 147 141 161 132 145Altmark 138 144 134-140 135--145 127 142
Merſeburg öſtl. d. Mulde 140--150 136-148 136 147 130 142

do. weſtl. d. Mulde 140 148 140 148 140 167 139 145
Erfurt 135 145 140--152 140--170 120 140
Stettin (Bezirk) 146-148 136- 1384 130 135 124 126
Anklam (Platz) 145 135 130 123Greifswald (Platz) 145 135 S 122Danzig 143--183 135 123 130 118--126Thorn 138 144 124 133 120-126 118 125
Königsberg i. Pr. 143 S S SJnſterburg 1418 135 125- 1288 120Tilſit S 130- 1429 12)126 104Breslau 130 147 132 138 123 143 117-124
Frankenſtein 143 149 137 143 122-131 112 120
Schönau (Ktzb.) 141 148 130 137 122--130 112 118
Hirſchberg 134 153 134--143 123 147 121 1214
Lüben 141 149 130 138 130 138 116 124
Poſen 131 146 124 133 113--135 117130
Bromberg 143 148 130 1223 126
Schwerin (W.) S 131--133 116 126 116 126

d) Nach privater Ermittelung:
Stadt 7595 p. 712 c. p. 973 e. p. l. 450 3. p.

Berlin 152 143 140Stettin 148 1388 135 125Königsberg i. Pr. 143 1332 125 126Breslau 148 138 143 123Poſen 146 133 1359 124Neuß 158 143 S 140Hannover 145 146 S 155Mannheim 169 154 142Hamburg 150 148 S 139e) Weltimarkt
auf Grund heutiger eigener Depeſchen, in Mark ver Tonne, einſchl.
Fracht, Zoll und Spefen, aber ausſchl. der Qualitäts-Unterſchiede.

am 5. April am April
Von Newyork nach Berlin Weiz. lolo 802 Cts. 177,00 176,25

Thicago April 67 Cts. 167,50Liverpool Mai 5 ſh. 10 d. 174,235 173,75
Odeſſa lasko 90 Kop. 170,75 169,50Riga 98 166,00 166,00In Paris. April 20,50 es. 166,25 166,25Von Amſterdam nach Köln Mai hl. fl.
Rewyork nach Berlin Rogg. loko 63*/, Cts. 158,50 157,00

Odef 74 Kop. 14950 148,25Riga 76 150,00 150,00Amſterdam nach Köln Mai 137 hl. fl. 149,25 148,50
Newyork nach Berlin Mais Mai 46/, Cts. 11125 109,75

Berlin, 5. April. Berliner Produktenvörſe.
Die heute amtlich erminelten Preiſe waren am Frühmarkt: Wäizen
feiner in ländiſcher 149 151 Ac., Mailieferung 151,0 151
Juli 155,50 155,25 A. Roggen, loko inländ. feiner 141,00 bis
bis 142 ab Bahn, Mai 145--144,75 Juli 144,25 144
Gerſte, leichte, inländiſche Futterwaare 123 131 ſchwere do.
132 143 Hafer, ſeiner mecklenburger u. märkiſcher 140 146
mittel do. 132 139 mittel poſener 131 137 feiner pomm.
138--145 mittel do. 131--137 A. mittel ſchleſ. 1302-135
geringer weſtpreußiſcher auf Abladung 126 Lef., Alles ab Bahn,
Mai 131--130,50 A. Mais, amerikaniſcher mixred 118 121
frei Wagen. Erbſen, inländiſche Futterwaare 132 140 r.
do. 136 140 A. Weizenmehl 00 18,60 21,70 A. Rog enmehl
0 und 1 18,35 19,80 A. Rüböl, Oktoberlieſerung 56,8 56,

Mittagsbörſe: Weizen, loko feiner 150 151 A. ab Vahn, Ailai-
lieferung 151,25 151 Juli 155,25 155 A. September 158.25
bis 158--158,25 Ac.. Roggen, lokfo 142 142 ad Bahn, in-
läudiſcher ſchwimmend 1418 142 Mai 145 144,75
144,25 143,75 144 Septbr. 143,25--143 A. Haf
vommerſcher 137 144 Ac.,, mittel 139 135 r preußiicher
mittel 129 131 mittel poſener 130 135 mittel ſchleſ. 130
bis 133 feiner meckl. 138 144 AC, mittel do. 130 136
Alles ab Bahn, Mai 130,50 AC, Juli 132,50 132 A. Mais
amerikaniſcher mixed loko 119 121,50 ſchwimmend 117,50 bis
113 frei Wagen. Mai 113 112,50 Juli 110,75 110,59) t
Weizenmehl 00 loko 18,50--21,75 A. Roggenmehl O u. 1 18,35 bis
19,80 Mai 18,70 A. September 18,60 A. Rüböl, Mai 56,7
bis 56,8 Oktober 56,9-57,1 57 A. Spiritus loto 49 bez.
u. Geld.

WochenMarklberichte.
Mehlbörſenverein zu Halle a. S., 5. April. Preiſe

für 100 Kg. netto. Ungariſcher Kaiſer-Auszug 31,75, Kaiſer- Auszug
25,00 Weizenmehl 60 21,50--22,00 do. 0 19,50 20,09
Roggenmehl 0 21,75--22 At., do. O 20,75 21 A, Futterment
13,75 14 Noggenkleie 10,65--11 Weizenkleie f. 9,90
Weizenſchaate 10,15 AC., Haidemehl 30,00 A.

Wagren- und Prodnkteuberichte.
Getreide.

Hawmburg, 5. April. Wenzen feſt, holfteiniſcher
bis 152 Mk. Roggen feſt, mecklenburgiſcher loco neuer
ruſſiſcher ioco feſs, 112. Mais feſt, 116. Hafer feſt.
feſt.

Wien, 5. April. Weizen per Frühjahr 7,83 Gd., 7,85 Br.,
ver MaiJuni 7,83 Gd., 7,84 Br. Roggen ver Frühjahr 6,89 Gd.,
6,91 Br., per MaiJuni 6,92 Gd., 6,94 Br. Mais ver MaiJuni
5,83 Gd., 5,85 Br. Hafer ver Frühjahr 5,44 Gd., 5,16 Br.,
per MaiJuni 5,46 Gd., 5,47 Br.

Veft, 5. April. Weizen loco feſt, do.
7,60 Br., per Mai 7,06 Gd., 7,68 Br., per Oktober 7,79 Gd.,
Br. Roggen ver April 6,48 Gd. 6,50 Br., per Oktober 6,64 Gd.,
6,66 Br. Hafer ver April 4,98 Gd., 4,99 Br., per Oktober 5,34
Gd., 5,36 Br. Mais per Mai 1900 5,51 Gd., 5,52 Br., per Juli
5,62 Gd., 5,63 Br.

Varis, 5. April. (Anfangsbericht.) Weizen ruhig, per April
20,30, per Mai 20,65, per Mai-Auguſt 21,05, ser Septbr.- Dezember
21,90. Roggen ruhig, per April 14,00, per Septbr -Dezbr. 14.,59.

Paris. 5. April. (Schlußbericht.) Weizen ruhig, ver April 20,30,
ver Mai 20,65, ver MaiAugnſt 21,15, ver Septemb.-Dezemnb. 21,90.

Roggen veh vrr April 14,00, ver September- Dezember 14,50.
Antverpen, 5. April. Weizen fteigend. Roggen behauptet.

Hafer ieſter. Eerſte feſt.

loco 147
143 148,

Ger le

ver April 7,58 Gd.
7,81
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halten, welche dem Brenner nicht einen überrei ſchen Gewinn
gewähren, ſondern nur eine lohnende, im Verhältniß zum auf
gewendeten Kapital und zur Arbeit ſtehende Rente abwerfen
ſoll. Eine übermäßige Steigerung der Spirituspreiſe erſcheint
ſchon deshalb ausgeſchloſſen, weil das Brennereigewerbe darauf
angewieſen iſt, einen möglichſt großen Abſatz ſeines Produfktes
nicht in der Vermehrung des Trinkverzehrs, ſondern in dem
techniſchen Verbrauch des Spiritus zu ſuchen. Eine ſolche Ver
wmehrung des Verbrauchs iſt aber nur bei mäßig en Spiritus-
preiſen denkbar, ſo daß es im eigenen Intereſſe des Verwerthungs
verbandes und der ganzen Induſtrie ausgeſchloſſen iſt, die
Spirituspreiſe zu hoch zu ſchrauben. Es muß an dieſer Stelle
anerkannt werden, daß der Verwerthungsverhand ſich ſeiner
Aufgabe in jeder Richtung gewachſen gezeigt hat und zum Segen
der Jnduſicie arbeitet. An dieſem Urtheil ändern die gehäſſigen
Anfeindungen, denen er von manchen Seiten ausgeſetzt war,
nichts; er hat den Brennern die gewünſchten auskömmlichen
Preiſe geſchafft und verſteht es, den techniſchen Verbrauch von
Spiritus in erfreulicher Weiſe zu heben.

Soweit wäre alſo Alles für das Brennereigewerbe gut, aber
es beſteht doch ein Bedenken, welches einen Schatten auf die
Zukunft zu werfen beginnt. Ein Verwerthungsverband kann
ſeine Aufgaben ſelbſtverſtändlich nur ſo lange erfüllen, als er
ſein Produkt zu lohnenden Preiſen unterbringen kann eine
Steigerung der Produktion über ein gewiſſes Maß, eine Ueber
produktion muß gefahrdrohend werden. Vor dem Geſpenſt einer
ſolchen Ueberproduktion ſtehen wir aber ſchon jetzt. Da die
Lage der Landwirthſchaft nach dem ſchnell vorübergegangenen
kleinen Aufſchwung wieder die alte, ſchlechte geworden, die Zukunft
der Zuckerinduſtrie auch keine hoffnungsvolle iſt, bleibt zur Zeit
das durch den Verwerthungsverband begründete Brennereige-
werbe die einzige Hoffnung für die Landwirthe, welche ihren
Betrieb lohnender geſtalten wollen. Kein Wunder, daß ſich ſchon
jetzt nach dem kurzen Beſtehen des Verwerthungsverbandes ein
gewiſſes Drängen nach der Neuerrichtung von Brennereien zu
äußern beginnt. Begreiflich iſt dasſelbe, da die äußerſte
Noth die Landwirthe zwingt, nach einem Rettungsanker in ihrer
ſchlechten Lage zu ſuchen aber kurzſichtig iſt eine über-
ſtürzte Vermehrung der Brennereien, wie jedem Sach-
verſtändigen klar ſein muß. Sie wird, wenn ſie eine gewiſſe
Grenze überſchreitet, die Spirituspreiſe, welche der Verwerthungs
verband dann auch nicht halten kann, rettungslos werfen, das
Brennereigewerbe wieder auf den Standpunkt, auf dem es ſich
vorher befand nämlich der ſchwerſten Nothlage und abſoluten
Unrentabilität, zurückführen. Darunter werden am ſchwerſten
ſelbſtverſtändlich nicht die alten, längſt abgeſchriebenen, ſondern
die neuen, womöglich mit fremdem, theurem Gelde
erbauten Brennereien zu leiden haben.

Jn den Kreiſen derer, welche neue Brennereien einrichten,
bewegt man ſich außerdem in einer ſchwer begreiflichen Ueber
ſchätzung der Rentabilität des Brennereibetriebes. Schätze kann
man mit demſelben, auch bei erträglichen Spirituspreiſen, nicht
ſammeln man verwerthet nämlich die Kartoffeln mit einem
Stärkegehalt von 18 Proz. bei einem Spirituspreiſe, wie unten
angegeben, folgendermaßen bei freier Schlempe:
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Heſondere Heilage zur „Halleſchen Zeitüng“
Bl o

W 14. Halle (Saale), S den 6. April 1900.m r
Landwirthſchaftliche Mi Jeilnngen.

Redigir. von Landes Oekonomierath H. von Mendel-Steinfels zu Halle (Saale).

Zur Zukunft der Dentſchen Spiritus-Jnduſtrie.
Von M. Maercker, Halle a. S.

Die deutſche Spiritusinduſtrie hat ſich bekanntlich in ihrer Spirituspreis. Verwerthung von 1 Ctr. Kartoffeln.
großen Mehrheit zu einem Verwerihungsverbande zuſammenge Mk. 40, 80 Pfg.
ſchloſſen, da die ruinöſen niedrigen Spirituspreiſe der vorherge- 35, 59
gangenen Jahre das ganze Beſtehen dieſes für die Landwirth- 30, 20ſchaft, namentlich des leichteren Bodens, ſo wichtigen Gewerbes 22 8 J
in Frage zu ſtellen drohten. Der Verwerthungsverband hat es 47ſich zur Aufgabe geſtellt, die Spirituspreiſe auf der Höhe zu 27

Sollte eine ſehr ſtarke Produktionsſteigerung durch die
Vermehrung der Brennereien eintreten, ſo iſt es unausbleiblich
daß der Spirituspreis auf 30 Mk. und darunter ſinkt. Wie
hoch ſich dabei Kartoffeln bei freier Schlempe, deren Nährgeld
werth auf den Centner Kartoffeln mit etwa 35--50 Pfg. anzit
rechnen iſt, verwerthen, kann ſich nach obigen Zahlen Jeder
ſagen. Bei einem Spirituspreis von 26--27 Mk. bekommt der
Landwirth durch die Brennerei ſeine Kartoffeln überhaupt nicht
mehr bezahlt; er gewinnt nur die Schlempe im Werth von
35-—-40 Pfg. pro Centner Kartoffeln. Man möge danach er
meſſen, wie ſich die Rentabilität des Brennereigewerbes geſtaltet,
wenn die Spirituspreiſe durch die Ueberproduktion geworfen
werden. Man unterſchätzt außerdem vielfach die Höhe der
Produktionskoſten der Kartoffeln. Billiger als zu 1 Mk. den
Centner, das kann man beſtimmt behaupten, kann man auch
unter den günſtigſten Verhältniſſen Kartoffeln nicht produziren.
Den meiſten Wirthſchaften koſten ſie aber ſehr viel mehr. Der
Spirituspreis muß daher faſt 40 Mk. ſein, wenn man die
Kartoffeln zu 1 Mk. verwerthen will. Auf dieſer Höhe bleiben
aber die Spirituspreiſe ſicher nicht, wenn zahlreiche neue
Brennereien errichtet werden. Das mögen ſich die neuen

Unternehmer wohl merken rDaß die ſonſtige Lage gerade jetzt zum Neubau von
Brennereien beſonders ermuthigend wäre, kann man auch nicht
ſagen. Alle Materialpreiſe, Eiſen, Kupfer, Steine, Holz ſind
außergewöhnlich hoch, die Arbeitslöhne desgleichen kurz, wer
jetzt eine Brennerei baut, muß ſchweres Geld dafür aufwenden.
Auch von einem anderen Standpunkt aus muß man Bedenken
äußern, von demjenigen der Leutenoth. Schon in den reinen
Landwirthſchaften macht ſich der Arbeitermangel ſo dringend
geltend, daß dieſer zur Zeit wohl die am ſchwerſten wiegende
Frage unſerer Landwirthſchaft iſt.

Man weiß auch nicht entfernt, wie dem geſteuert werden
ſoll. Daß die Arbeiterfrage in abſehbarer Zeit beſſer werden
ſollte, iſt nicht anzunehmen. Man ſinnt in der Landwirthſchaft
darauf, den Betrieb ſo zu geſtalten, daß man mit weniger
Arbeitern auskommen kann, und nun will man viel neue Be
triebe einrichten, welche eine viel größere Zahl von Arbeitern
erfordern als die einfache Landwirthſchaft! Das heißt wirklich
ſo ein Kreuz auflegen, das recht ſchwer und drückend werden

ann. rDie wichtigſte Frage iſt aber die Höhe des den neuen
Brennereien zu gewährenden Kontingents. Schon jetzt iſt das
Kontingent der alten Brennereien ein ſo geringes, daß es das
äußerſte Mindeſtmaß deſſen, was die Brennereiwirthſchaften
an Futter und Dünger erfordern, darſtellt. Viele Brennereien
ſind ſchon jetzt durch ihr geringes Kontingent auf eine ſo niedrige
Produktion gekommen, daß ſis ſich nicht mehr einen techniſch
gut gebildeten Beamten halten und ihren Betrieb ſomit nicht
mehr zeitgemäß führen können. Was nun, wenn das Kontingent
weiter geſchmaälert wird? Für die neuen Brennereien verliert
dann das Kontingent, auf welches ſie rechnen müſſen, ſo gut
wie ganz ſeinen Werth; jedenfalls können die neuen Brennereien
bei der in 3 Jahren erfolgten neuen Kontingentirung ein hohes
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Kontingent nicht erwarten; mit dieſer Thatſache müſſen ſt
rechnen! Bei dem jetzigen Stand des Kontingents, wo dasſelbe
ſo a bemeſſen iſt, daß es für die alten Brennereien zur

eit wirklich an der äußerſten Grenze des Möglichen angekommen
iſt, wäre es angebracht, den neuen nur ſoviel Kontingent zuzu
meſſen, als einem etwa ſteigenden Branntweinverkehr entſpricht.
Jetzt, wo jede neue Brennerei an dem Kontingent theilnimmt,
verleitet man geradezu die Landwirthe, neue Brennereien zu
bauen und dabei eine große Gefahr zu laufen. Wenn die
Spirituspreiſe fallen, hilft den neuen Brennereien das kleine
Kontingent, welches ſie vorausſichtlich bekommen werden, auch
nichts und rettet ſie nicht vor dem Ruin. Sie werden nichts
weiter erreichen, als die alten Brennereien in ihren Ruin mit

ineinzuziehen und das Gewerbe zu Grunde zu richten. Wie
edauerlich dies wäre, braucht nicht ausgeführt zu werden. Die

Brennerei iſt allgemein als das die landwirthſchaftlichen
s ereſſen am meiſten fördernde Gewerbe anerkannt. Wir
brauchen hierüber keine weiteren Ausführungen zu geben.
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geſtellt wird.

Es fällt uns nicht ein, eine weitere Ausdehnung des
Brennereibetriebes überhaupt ganz abſchneiden zu wollen, aber
im Intereſſe des Beſtehens der ganzen Jnduſtrie, welche ſich
blühend zu entwickeln eben auf dem beſten Wege iſt, muß eine
überſtürzte Entwickelung nach Kräften bekämpft werden. Möge
eine dem Bedarf entſprechende Ausdehnung erfolgen. Eine
übermäßige Ausdehnung muß den Ruin des Gewerbes im
Gefolge haben.

Hoffentlich ſchafft uns der in einigen Jahren
bevorſtehende Abſchluß von Handelsverträgen den
ausgiebigen Schutz für unſeren Getreidebau, ſodaß
dieſer wieder lohnend wird. Dann wird das un
natürliche Drängen zur Erweiterung der land-
wirthſchaftlichen Gewerbe von ſelbſt aufhören, ſo
daß unſere blühende land wirthſchaftliche Induſtrie
nicht weiter auf eine ſo ſchwere Probe wie jetzt

(Ztſchr. für Spiritusinduſtrie.)

Die deutſchen Molkereigenoſſenſchaften im Jahre 1898.
Nach den Auszügen aus dem „Reichsanzeiger“ wurden im

Jahre 1898/99 155 Molkereigenoſſenſchaften in Deutſchland
nen gegründet und 19 aufgelösſt, während das Vorjahr 171
Neugründungen und 29 Auflöſungen zählte. Hieraus ergiebt
ſich alſo eine Zunahme von 136 Molkereigenoſſenſchaften gegen
über 142 in 1897/98. Das Eingehen einiger kleinerer Ge
noſſenſchaften iſt auf die aus techniſchen Gründen erſolgende
Vereinigung benachbarter kleiner Betriebe zurückzuführen. Der
Beſtand der ins Genöoſſenſchaftsregiſter eingetragenen Molkerei

enoſſenſchaften ergiebt nach den letzten Feſtſtellungen folgendeHahlen am 1. Juli 1897: 1574, am 1. Juli 1898: 1628 und

am 1. Juli 1899: 1764. Unter dieſen 1764 Genoſſenſchaften
hatten 1250 die unbeſchränkte, 454 die beſchränkte n
und 60 die unbeſchränkte Nachſchußpflicht. Die meiſten Neu

ründungen haben auch in dieſem Jahre die Provinzen Sachſen,Sonover und beſonders Rheinpreußen aufzuweiſen.

Die Zahl der dem Allgemeinen Verbande der deutſchen
landwirthſchaftlichen Genoſſenſchaften zu Offenbach, aus deſſen
neuem Jahrbuche für 1899 wir dieſe Zahlen entnehmen, an
geſchloſſenen Molkereigenoſſenſchaften iſt wie in den Vorjahren
gewachſen ſie belief ſich am 1. Juli 1898 auf 896, am I. Juli
1899 auf 981 und am 1. Dezember 1899 auf 1019. Zu den
„Zentralabſatzgenoſſenſchaften für Molkereien“ iſt zu bemerken,
daß im Berichtsjahr 7 Zentralabſatzſtellen (Verkaufsverbände,
Butterabſatzgenoſſenſchaften u. A.) thätig waren und zwar in
Oſt und Weſtpreußen, Brandenburg, Pommern, Schleſien,
Hannover und Oldenburg. Nach einer im Jahrbuch enthaltenen
Tabelle haben die geſammten Butterverkaufsgenoſſenſchaften
im Jahre 1898 insgeſammt für ca. 5 488 000 Mk. Butter ver
kauft gegen 4 895 000 Mk. im Jahre 1897.

Die Molkereiſtatiſtik des Allgemeinen Verbandes für 1898
zeigt wiederum die zunehmende Ausbreitung und Ausdehnung
des deutſchen Molkereiweſens und gewährt uns einen Einblick
in die geſchäftliche Fundirung der Molkereigenoſſenſchaften in
den Fortgang der genoſſenſchaftlichen Milchverwerthung und
der inländiſchen Produktion an Molkereiprodukten. Gegenüber
682 Molkereigenoſſenſchaften in 1897 ſind in die Statiſtik für
1898 794 aufgenommen worden. Die durchſchnittliche Mit
gliederzahl der berichtenden Molkereien in 1896, 1897 und
1898 betrug 71, 74 und 80. Es folgt daraus eine beſtändige
Zunahme, an welcher faſt ſämmtliche Verbände insbeſondere
r J Poſen, Rheinpreußen, Heſſen und Oldenburg,
betheiligt ſind. In einer Reihe von Tabellen giebt das Jahr-
buch dem Leſer einen Einblick in die Geſchäftsthätigkeit der
Molkereien und ein Bild über Ausbeute und Rentabilität des
Molkereiweſens überhaupt.

Hier ſei erwähnt, daß die geſammte im Durchſchnitt von
einer Molkerei eingelieferte Milchmenge pro Jahr 1 255 682 kg
»etrug (1897: 1167 353 kg), was gegen das Vorjahr einen
großen Aufſchwung bedeutet und den höchſten bis jetzt über
haupt erreichten Stand bezeichnet. Es zeigen alle Verbände,
namentlich Schleſien Oſtpreußen, Pommern, Brandenburg,
Poſen und Mecklenburg, eine aufſteigende Bewegung. Die
Vergrößerung der Betriebe iſt beſonders groß in Oſt und
Weſtpreußen, Brandenburg, Heſſen und Oldenburg, bemerkens
verth auch in Rheinpreußen, wo trotz des Hinzukommens vieler
neuer Betriebe für Kleinbauern ein entſchiedenes Wachſen des

durchſchnittlichen Molkereibetriebsumfangs zu beobachten iſt. D'e

in 1897 im Durchſchnitt pro Jahr 82043 Mk.,
Tag 228
Jahr 84908
Tag 236 Mk.

Gleich wichtig und inſtruktiv ſind die Ergebniſſe über die
geſchäftliche Fundirung der Molkereigenoſſenſchaften, die An
ſammlung eigener Betriebsmittel, die Jnanſpruchnahme fremden
Betriebskapitals.

Das Betriebskapital betrug insgeſammt im Durchſchnitt
pro Genoſſenſchaft 46021 Mk., pro Mitglied 581 Mk., dagegen
in 1898 46869 bezw. 566 Mk. Die Statiſtik zeigt hier gegen
über dem Vorjahre bei der Mehrzahl der Bezirke, ſo Rhein
preußen, Hildesheim, Mecklenburg, Poſen, Weſtfalen, Kurheſſen,
das Großherzogthum Heſſen, das Königreich Sachſen und
Brandenburg einen ſteigenden Bedarf an Betriebskapital, während
in den norddeutſchen Bezirken Pommern, SchleswigHolſtein
und Oldenburg, ſowie in den Provinzen Sachſen und Hannover
eine Verminderung desſelben im Allgemeinen zu konſtatiren iſt

Die Geſchäftsguthaben der Genoſſen betrugen insgeſammt:
in 1897 im Durchſchnitt pro Genoſſenſchaft 5309 Mk.,

Mitglied 7711898 pro Genoſſenſchaft 4943
Mitglied 61 Mk.Die Reſervefonds und Betriebsrücklagen beliefen ſich zu

ammen:
in 1897 im Durchſchnitt pro Genoſſenſchaft auf 4722 Mk.,

Mitglied
1898

1898

e 64pro Genoſſenſchaft auf 5537

Mitglied 69 Mk.Die durchſchnittlichen Geſchäftsguthaben haben eine Steige
rung nicht in allen Verbänden erfahren, vielmehr iſt eine ſolche
nur in Oſtpreußen, Schleswig-Holſtein, Hildesheim, Kurheſſen,
Großherzogthum Heſſen, Mecklenburg und Oldenburg zu kon
ſtatiren. Die Reſervefonds und Betriebsrücklagen ſind dagegen
in nahezu allen Verbandsgebieten ſtark in den Suwmen und
Durchſchnitten in die Höhe gegangen und gleichen ſo den Still
ſtand in der Anſammlung der Geſchäftsguthaben in einzelnen
Verbänden aus. Das geſammte eigene Vermögen einer Molkerei
betrug insgeſammt

in 1897 durchſchnittlich pro Genoſſenſchaft 10031 Mk.,

Mieitglied 135
1898 pro Genoſſenſchaft 10480

Mitglied 130 Mk.
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Die Genoſſenſchaften ſind mit eigenem Vermögen am beſten
fundirt in dem zum erſten Mal in der Statiſtik erſcheinenden
Schleſien, danach in Oſtpreußen, im Königreich Sachſen, Groß
herzogthum Heſſen, in Hildesheim, Poſen, Mecklenburg, der
Provinz Sachſen, Kurheſſen und Weſipreußen. Zur Veran
ſchaulichung der Größe und der Art des techniſchen Betriebes
der Molkereigenoſſenſchaften ſei aus den verſchiedenen Tabellen

nur bemerkt, daß der Geſammtwerth des Beſitzes (einſchl. Vor
räthe) ſich im Durchſchnitt berechnet:

in 1897 pro Genoſſenſchaft auf 37077 Mk.,

Mitglied 4851898 pro Genoſſenſchaft auf 37184

Mitglied 462 Mk.

Kleemehl, ein neues, ſehr ſchätzbares Geflügelfutter.
Die Möglichkeit, Klee an Geflügel mit Erfolg zu füttern

iſt noch nicht lange bei uns bekam
Um möglichſt viel Eier zu erzielen, um das Geflügel ge

ſund zu erhalten. um ihm ein glänzendes, farbenſchönes Ge
fieder zu verſchaffen, greift man überall, namentlich in Sport-
kreiſen, zu theuren Fütterarten, die nach beſtimmten Vor-
ſchriften und mit beſtimmntem Gehalt zuſammengefſetzt, ihren
Zweck oft gar nicht erfüllen.

Mit wenigen Ausnahmen iſt es aber bekannt, daß wir
ein viel beſſeres, und vor Allem viel billigeres Futter beſitzen,
das den gewünſchten Erfolg in höherem Grade herbeiführt,
nämlich das tleehen und im Somnner der friſche Klee.

Klee enthält diejenigen Beſtandtheile unter allen Vege-
tabilien, welcher eine Legehenne am meiſten für reichliche Eier
produktion bedarf, nämlich Stickſtoff und Kalk. Er enthält alle
Subſtanzen für Bildung der Knochen, der Federn und der Musku-
latur bei jungem Geflügel, ſowie für Cierproduktion bei aus
gewachſenen Hennen.

Für mauſerndes Geflügel iſt der Klee geradezu unentbehr
lich und durch kein, ſelbſt noch ſo theures, Futter zu erſetzen,
denn er bewirkt eine frühe Mauſer und erhält das Geflügel
ſtark und kräftig. Wir finden im Kleeheu zunächſt einen Ueber
ſluß an Kalk. Unter allen Vodenprodukten beſitzt der Klee
den reichſten Gehalt an Kalk, wie dies aus nachſtehender
Tabelle klar zu erſehen iſt.

Futterart Pfunde Kalk in 100 Pfd. Futter
Weißer Klee 33,48Rother Klee e 27,80BVohnen I,65Roggen 122-Gerſte 1,906Mais uSeizen 9596Erbſen 0,58

Aus dieſer Tabelle iſt leicht zu erkennen, daß Getreide in
1000 Pfund nur 1 Pfund, der weiße Klee dagegen 33 mal ſo
viel Kalk enthält. Hennen, welche ausſchließlich mit Getreide
gefüttert werden, müſſen, falls ſie ſonſt keinen Zutritt zu kalk-
haltigen Subſtanzen haben daher viele ſchalenloſe Eier
legen.

Jn 1000 Pfund Kleeheu iſt reichlich Kalk vorhanden, um
200 Eiern eine genügend feſte Schale zu geben, da der im
Klee enthaltene Kalk völlig verdaulich iſt und in den Körper
des Thieres übergeht. Außer dieſem enthält der Klee auch
einen hohen Prozentſatz desjenigen Stoffes, welcher die Bildung
von Fleiſch bewirkt, nämlich das Eiweiß (Protern). Es enthält
der Klee etwa 11 Proz. reines Portern (Eiweiß), während ſich
z. V. im Wigis nur 9,38, in der Gerſte 9,20, im Hafer 9,80,
ſelbſt im Winterweizen nur 10,50 Proz. befinden.

Noch zu erwähnen iſt, daß Klee ſehr reich an Phosphaten,
Schwefel, Magneſia und Natron iſt. Er enthält 7 mal ſo viel
Phosphate, und 19 mal ſo viel Schwefel und Magneſia wie
Mais und iſt auch reich an Trockenſubſtanzen, er iſt alſo auch
n dieſer Veziehung von hohem Werthe.

Klee erſetzt endlich noch, was namentlich im Winter von
unſchägbarein Werthe iſt, völlig das Grünfutter die Ver
dauungsorgane bleiben in normaler Thätigkeit und erhält das
Geflügel geſund, was für reichlichen Eierertrag ſehr ins Gewicht
fällt, und verhindert den Fettanſatz der Hennen, der ſo nach-
theilig auf Geſundheit und Eierproduktion einwirkt.

Um das aus Kleeheu durch Zerreiben gewonnene Klee-
mehl richtig zu verfüttern, muß es eine Stunde vorher mit
heißem Waſſer überbrüht werden, alsdann nimmt man l Theil
Kleemehl, 1 Theil gekochte Kartoffeln und 1 Theil Hafer-
Gerſten- oder Maisſchrot, vermengt alles innig miteinander
und füttert dies morgens zuerſt als Weichfutter.

Kleinere Mittheilungen.
Ueber den gregrtg des Zuckers als Nahrungsmittel ſprach
in einer öffentlichen Verſammlung zu Königsberg Herr Profeſſor
Dr. Richard Zander von der Königsberger mediziniſchen Fatultät.
Er führte nach den Blätt. für Zuckerrübenbau im Auszuge etwa
der aus: Jn letzter Zeit ſei in den n en oft auf
die Bedeutung des Zuckers für die Ernährung hingewieſen worden.
Dieſe gelegentlichen Mittheilungen hätten beim Publikum bisher
freilich nur wenig Beachtung gefunden. Meiſt ſehe man den Zucker
genuß als wenig mehr als eine allenfalls unſchädliche Leckerei an,
die unter Umſtänden ſogar Schädigungen der Zähne und des
Magens herbeiführen können. Von dieſer Meinung iſt die Wiſſen
ſchaft in neueſter Zeit abgekommen, ja, ſie hat im Zucker ein außer
ordentlich bedeutungsvolles Nahrungsmittel erkannt.

Durch den Verbrennungsprozeß, der unausgeſetzt in unſerem
Körper vorgeht, werden die Spannkräfte frei gemacht, die uns zu
unſeren Lebensverrichtungen nöthig ſind, der Sauerſtoff, der durch
die Athmung in den Körper gelangt und dieſe Verbrennung bewirkte,
iſt daher der W 7 Stoff für die Zuſammenſetzung unſeres
Körpers. Jſt die Sauerſtoffzufuhr ungenügend, ſo geht der Körper
Wogend Das zeitwichtigſte Element ſei für unſeren Körper das
Waſſer. Verſuche haben gezeigt, daß Hungernde, denen Waſſer auf
Verlangen gegeben wird, den Hunger bedeutend länger überſtehen,
als wenn ihnen das Waſſer entzogen wurde. So blieb ein Hund,
der nur Waſſer und kein Freſſen erhielt, 70 Tage am Leben. Auch
die Salze ſeien ein hochbedeutſamer Beſtandtheil des menſchlichen
Körpers. Während nun Waſſer und Sauerſtoff ohne Weiteres in
den Kreislauf übergehen, muß die feſte Nahrung erſt in eine Form
gebracht werden, die in den Stoffwechſel eingeführt werden kann.
Beſonders komme es darauf an, daß ſowohl Eiweiß als auch Kohle
hydrate und Fette in genügenden Mengen in der Nahrung vorhanden
ſeien. Fehle das Eiweiß, ſo könne der Körper ſogar Fett anſetzen,
aber das Thier geht ſchließlich doch an dem Eiweißmangel zu
Grunde. Die Rekruten für unſer Heer würden auf dem Lande
gewöhnlich mit Stärke genährt; es käme ihnen hier hauptſächlich auf

das „Stopfen“ an und ſo könnten ſie ſich mit der viel beſſeren und
zweckmäßigeren Kaſernenkoſt nicht gut befreunden, die ihnen doch
viel beſſer bekömmlich ſei. Ein belegtes Butterbrod enthalte ſo
iemlich Alles, was zur guten Ernährung nöthig ſei. Würden demKbrrer auf längere Zeit Kohlehydrate oder Eiwelß oder Fette in der

Nahrung entzogen, ſo machte ſich bald doch ein Ver
langen danach bemerkbar. Es ſei deswegen oft verkehrt, wenn bei
den Kindern z. B. das inſtinktive Verlangen nach mancherlei Es-
barem unterdrückt würde, ſo z. B. das Verlangen nach Süßem.

Wie iſt nun der Körper zu wenn er angeſtrengt wird.
Die berühmten Münchener Forſcher Pettenkofer und Voit hätten
feſtgeſtellt, daß bei der Arbeitsleiſtung nicht ſo ſehr Eiweiß als Fett
konſumirt werde. In den Sportkreiſen, beſonders bei den Athleten,
finde man noch jetzt hauptſächlich die Anſicht verbreitet, daß bei der
Trainirung möglichſt Alles vermieden werde, was eine Fettbildung
verurſache. Jn Ruderkreiſen ſei man dieſer Anſicht nicht mehr. Jn
Holland habe man bei den Ruderern nicht die Eiweißdiät, ſondern
die gewöhnliche Diät beibehalten; bekannt ſei es auch, daß die Kulis
vielfach nur von Zucker leben und die Araber in der Wüſte von einer
Hand voll Datteln. Die holländiſchen Ruderer haben nun zu ihren
Trainirungen zu der gewöhnlichen Koſt den Zucker hinzugenommen,
und ſie machen damit die beſten Erfahrungen. Auch in Königsberg
ſei der Zuckergenuß von den Ruderern mit Erfolg benutzt worden,
und auch die Militärverwaltung habe bekanntlich Verſuche damit an
geſtellt, die zwar noch nicht vollkommen abgeſchloſſen, aber bis jetzt
überall außerordentlich befriedigend ausgefallen ſeien. Durch ein
paar Stücke Zucker wurden die müden, hungrigen oder durſtigen
Soldaten auf großen Märſchen merklich erfriſcht, Herz und
Athemmuskeln wurden bedeutend gekräftigt. So werde
ferner W beim Ah lage Zuckerwaſſer gegeben, das eine ſehr heil
ſame Wirkung ausübe. Es habe ſich gezeigt, daß Leute, die größerer
geiſtiger oder körperlicher Anſtrengung w. ſind, ein ganz beſondere Vorliebe für Süßigkeiten, ſog. „Naſchwerk“ haben. Augen
Müttern müſſe es dringend ans Herz gelegt werden die Süßigkeits



Bedürfniſſe ihrer Kleinen, wenn irgend e befriedigen. Frei
enich dürften diefe Süßigkeiten nicht in zu gro engen eingenommenre Bei 50-80 g Zucker und mehr werde rn de Ver

dauung bereits verlangſamt. Den Zähnen ſchade der Zucker nur
dann, wenn wenn dieſe nicht gereinigt würden. Dann gehe der

n in Säure über und beginne erſt als ſolche ſein
rk.

L r Butter mit Hilfe von Zucker. EineNeuheit iſt nach „Industrie laitière“ die glazirte Butter, welche
ohne Zweifel großes Intereſſe verdient. In den Kaufläden Englands
trifft man nämlich h verkaufsfertige Butterſtücke an, welche
mit einer dünnen Decke von beſonderem, und ar eisähnlichem Aus
ſehen eingehüllt ſind. Solche Butter geht unter dem Namen
„gefirnißte“ oder „lackirte“ oder auch „glazirte“ Butter.

Der Glazirungsprozeß iſt ein ganz einfacher, leicht ausführbarer,
und obendrein erſcheint derſelbe aus dem Grunde von vorzüglicher
Wirkſamkeit, weil er die Konſervirung der Butter gegen Ranzigkeit
auf lange Zeitdauer ſicherſtellt. 5

Die e a gefirnißten Butter geſchieht folgendermaßen:
Man wäſcht die Butter zunächſt aufs Sorgfältigſte, formt ſie dann in
ſog. „Pfunde“ von der gerade handelsüblichen Größe und Geſtalt und
bringt dieſe an einen ſtark abgekühlten Ort. Dann löſt man einen
Löffel voll weißen Zucker in Waſſer auf und erhitzt die Löſung zum
Sieden. Die auf eine Leinewandunterlage gebrachte Butter wird
nun möglichſt ſchnell mit Hilfe eines ſehr weichen Pinſels mit der
heißen Zuckerlöſung überſtrichen. Hierbei ſchmilzt eine dünne Butter
ſchicht auf der Oberfläche des Pfundes durch die Hitze des Anſtrichs
L gapet mit dieſem zuſammen eine Art eisähnlichen glänzen-

Natürlich trägt dieſe für die Luft undurchdringliche Schicht dazu
G die r länger friſch zu erhalten, ſowie ihr einen vorzüglichen

mack zu verleihen.
Die Redaktion der „Deutſchen Zucker-Jnduſtrie“ macht hierzu

folgende Anmerkung: Der zum Anſtrich dienende Zucker muß jeden
falls mit nur ſehr wenig Waſſer nicht gelöſt, werden,
weil ſonſt auf der Oberfläche der B ein Erſtarren des Anſtriches,
worauf die Behandlung doch hinzielen muß. nicht mit der nothwendigen
Geſchwindigkeit oder auch überhaupt nicht eintreten würde.

Trugendwerden der Stuten. Herr Rittergutsbeſitzer Rittm.
KeibelKlein Luckow ſchreibt zur jetzt beginnenden Beſchälperiode im
„Landboten“ wie folgt: Die Rentabilität der Pferdezucht hängt,
man mag einer Zuchtrichtung huldigen, welcher man will, zum größten

eil vom Tragendwerden der Stuten ab. Es giebt nun ein ein
faches Mittel, den Prozentſatz der Trächtigkeit bedeutend zu erhöhen,
dasſelbe iſt nicht neu, aber leider zu wenig bekannt reſp. angewandt;
es beſteht in einer Natroneinſpritzung in die Scheide der Stute, eine
Stunde vor der Begattung. Oft beſindet ſich nämlich in der Scheide
ein ſaurer Schleim, zu erkennen durch blaues Lakmuspavier, welches
ſofort roth gefärbt wird. Dieſe Säure tödtet ſämmtliche Samenſporen
des männlichen Thiers, mithin iſt eine Befruchtung ausgeſchloſſen.
Die Säure wird nun durch dieſe Natroneinſpritzung ausgeſchloſſen.
Die Säure wird nun durch dieſe Natronſpritzung neutraliſirt. an
löſt zu dieſem Zweck 5 g doppelkohlenſaures Natron in einem Liter
blutwarmen Waſſers auf und ſpritzt dieſe Löſung, wie geſagt, eine
Stunde vor der Zuführung des Hengſtes mittelſt einer Klyſtirſpritze
vorſichtig in die Scheide der Stute ein. Dieſes Mittel ſoll auch
bei Kühen zum Ziele führen, doch habe ich hierüber keine Erfahrung.
Ich wandte die Einſpritzung zum erſten Mal im Frühjahr 1898an bei 6 Stuten ſie wurden ſämmtlich tragend. 2 Etiten er
hielten 2 Einſpritzungen, 2 andere hatten den Tengſt ſehr oft an

genommen und ſchlugen nach einer Einſpritzung ab. Hierbei iſt eine
ſehr edle, alte Stute, welche ich ſchon, da ſie vier Jahre güſt geblieben
war, tödten laſſen wollte. Jm Frühjahr 1899 haben 14 Stuten
Einſpritzungen erhalten, von denen 13 tragend ſind und 1 noch
zweifelhaft bleibt, da ſie ſehr ſpät kommt. Jch laſſe die Einſpritzung
jetzt bei jeder Stute anwenden, es kann niemals ſchaden und ver
e nur eine kleine Mühe; die Pferdepfleger lernen es ſehr

nell.
Die Schlempefütterung als Heilmittel gegen die Manl-

und Klauenſeuche wird von der „Brennereizeitung“ empfohlen.
Unter dem Viehſtande des Brennereibeſitzers Eckmann in Wal

ſtedde war kürzlich die Maul und Klauenſeuche wahrſcheinlich infolge
einer von außen erfolgten Jnfektion ausgebrochen. Infolge reichlicher
Schlempefütterung gelang es aber, den Verlauf der Krankheit zu
einem milden e geſtalten, ſodaß in außerordentlich kurzer Zeit jedes
befallene Stück Rindvieh wieder geheilt war.

Der Brennereibeſitzer Berentzen in Haſelünne hat für neu an
geſchafftes Vieh einen Quarantäneſtall, in welchem dasſelbe längere
Zeit unter Beobachtung bleibt, ehe es mit den anderen Thieren
zuſammenkommt. Jedes Stück Rindvieh bekommt Schlempe in

Rationen. Jn wiederholten Fällen wurde nun Herrn
Berentzen mitgetheilt, daß er ein Stück Vieh aus einem Viehſtande
gekauft hätte, unter dem kurz darauf die Maul und Klauenſeuche
ausgebrochen war. Jn keinem einzigen Falle aber wurde das Vieh
bei Herrn Berentzen krank, jedenfalls dank der Schlempefütterung.

Die in der „Buirer Brennerei vereinigter Landwirthe zu Buir“
(Rheinprovinz) in vielen Fällen gemachten Erfahrungen haben eben-
falls mit großer Beſtimmtheit ergeben, daß die Schlempe als ein
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gr vorzügliches Mittel gegen die heute ſo verheerend auftretende
Maul und Klauenſeuche anzuſehen iſt.

Im Jntereſſe der Sache läge es, noch weitere Beiträge hierüber
mitzutheilen.

Ein Mittel zur Beſeitigung der Mauer-Feuchtigkeit.
Man hat vielfach verſucht, die Feuchtigkeit aus Wänden durch Ueber
züge und Anſtriche zu entfernen; aber gerade die mannigfachen Ver
ſuche und die zahlreichen Rezepte, die bekannt geworden ſind, laſſen
vermuthen, daß der Zweck noch lange nicht vollſtändig erreicht wurde.
Einer Mittheilung des PatentBureau von H. W. Pataky, Berlin,
entnehmen wir nachſtehende Vorſchrift, welche ſich beſonders gut in
der Praxis bewährt hat, und dieſen ſanitären Uebelſtand in Wohnungen
und dergl. gründlich zu beſeitigen im Stande iſt.

Man trägt auf der trocken zu legenden Wand einen Ueberzug
auf, welcher wie folat hergeſtellt wird: Man miſcht 1 viter friſch
elöſchten Kalk mit I kg Kochſalz und bringt das Gemenge in vier

Liter Waſſer. Hierauf läßt man das Ganze bis zum Aufſchäumen
kochen. Man fügt nun für jeden Liter der ſo erhaltenen Maſſe
20 g Alaun, 10 2 pulveriſirten Eiſenvitriol und 15 g Soda hinzu
und mengt ſchließlich dieſer Löſung 200 g feinen Sand bei. Das
erſte Aufkochen muß einige Zeit andauern, und man läßt dann die
Miſchung ſolange über dem Feuer, bis dieſelbe eine brauchbare
Konſiſtenz erhalten hat, um mittels Pinſel aufgetragen zu werden.

Schlimme Folgen von Petrolcumeinreibungen bei
Pferden. Jm „Journal d'agriculture pratique* erzählt Thierarzt
Martin von einem Fall, wo ein Pferdebeſitzer fünf Pferde, die an
Räude litten, mit Petroleum einrieb. Die Folge dovon war, daß
alle fünf Pferde in 7—-10 Tagen ſtarben. Martin glaubt, daß die
Aufſaugung des Petroleums, mehr noch die Unterdrückung der Haut
ausdünſtung, den Tod herbeigeführt habe. Die äußere Hautdecke
war durch die Petroleumeinreibung in eine Art ſteifen, undurchläſſigen
Panzer verwandelt worden.

Das Reinigen der Rinde unſerer Obſtbäume. Wenn wir
unſere Bäume fleißig von Moos und morſchen Rindentheilen reinigen,
ſo vertilgen wir dadurch nicht nur die Schlupfwinkel ſchädlicher
Jnſekten, ſondern wir begünſtigen dabei zugleich noch das Wachs-
thum der Bäume, ganz beſonders auch die Dicke der Stämme. Durch
das Reinigen der Rinde fördern wir das Abſtoßen der alten Rinden
theile und vermindern dadurch die Spannung, welche die Rinde auf
die Kambiumſchicht ausübt, ſo daß dieſe ſich leichter ausdehnen kann.
Den Baumkratzer ſoll man aber ja nicht zu viel und zu grob hand
haben. Jn vielen Fällen genügt eine Abwaſchung des Baumes mit
reinem Waſſer mittelſt grober Lappen von Säcken und eine nach
berige Waſchung mit einer Löſung von 1 kg Pottaſche auf 50 bis
60 Liter Waſſer. Auf dieſe Weiſe erzielt man eine ſaubere, glatte
und kräftige Rinde der Bäume, wobei jede Beſchädigung fern bleibt.

Mehrung des Haſenbeſtandes durch Blutanffriſchung.
Hebung der Jagd durch u iſt in Pommern in hervor
ragender Weiſe geglückt. Aus dieſem Grunde haben ſich auch weſt
preußiſche Herren gegen 100 Häſinnen aus Böhmen kommen laſſen
und ſich gegenſeitig verpflichtet, während mindeſtens r Jahren
nicht auf Suche ſchießen zu laſſen; ferner haben dieſelben an ibre

chbarn eine gleiche Bitte gerichtet.
Schutz der Wachteln. Veranlaßt durch einen Erlaß des Land

wirthſchaftsminiſters werden in der allernächſten Zeit für die einzelnen
Provinzen des preußiſchen Staates Polizeiverordnungen erlaſſen
werden, die ein Verbot der Ein und Durchfuhr von Wachteln
während der Schonzeit ausſprechen. Ausnahmen von dieſem Verbote
können in einzelnen Fällen von dem Oberpräſidenten geſtattet werden.
Zuwiderhandlungen gegen das Verbot werden mit er bis
150 Mk. oder mit Haft beſtraft. Das Verbot richtet ſich, wie hierzu
bemerkt ſei, in erſter Linie gegen die Ein und Durchfuhr nicht der
lebenden, ſondern der getödteten und als Delikateſſe zubereiteten Vögel.

reußen will auf dieſe Weiſe an ſeinem Theile dazu beitragen, den
chtelfang für die Jtaliener, die Bewohner der Mittelmeerinſeln

und Egyptens weniger einträglich zu geſtalten und alſo den
Wachteln auch außerhalb unſerer Landesgrenzen den möglichen Schutz
zu gewähren.

Anzeigem.
Zum

S Veſpeitzen dercgend Berechtigte
un rin ſechöklaſſige Landwirth
c. empfehle ich emeine neue ſchaftsſchule Jahme
vatentamtlich
geſchützte (Mark

ſgl. EinjährigenZeugniſſe, Fremde Unwerſal ſprache nur Franzöſiſch. Ober
daun ſprige tertianer können in Klaſſe II ein
S treten. Aufnahme Donnerstag,ieteloe e gnei ſt durch die auswe den 19. April früh 7 Uhr

ſelbaren Mundſtücke auch as Garten ust ſt erthei
nnd Feuerſvpritze. Proſpekte portofrei. uskunft ertheilt der

GustavDrescher arten Direktor Prof. Bos e,
Druck und Verlag von Otto Thiele, für den Anzeigentheil verantwortlich O. Brakel, beide in Halle (Saale), Leipzigerſtraße 87.
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